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Seminare in 
ſtalte 


Erscheint täglich. Bezugspreis viertelſd 
ober den Ausgedeſtellen in 


Ur. 34 . 


Das Halten einer guten Zeitung iſt in 
Rüchſicht auf die bevorſtehenden 


Reichstagswahlen 
beſonders wichtig. Die 
„Thorner Zeitung“ 


bringt täglich neues Material zur Aufklärung 
der Wähler und gibt zuverläſſige Ueberſichten 
über den täglichen Stand der Wahlbewegung. 

Beſtellungen auf die „Thorner Zeitung 
nehmen alle Poftämter, Brieftäger, die Aus⸗ 
gabeſtellen und die Geſchäftsſtelle entgegen. 

Die „Thorner Zeitung“ koſtet mit dem 
täglichen Unterhaltungsblattund dem Illuſtrierten 
Sonntagsblatt vierteljährlich durch die Poſt be- 
Zogen 200 Mk., durch den Briefträger frei ins 
Haus 2,42 Mu, bei unſeren Ausgabeſtellen 
1,80 Mk. und durch unſere Boten frei ins 
Haus 2,25 Mark. 


Tagesſchau. 


* Das Wahlverfahren der Reſerve⸗ 
offiziere wird nicht geändert. 


8 * Bei einem Boots unfall in der Lüde⸗ 
ritz bucht find drei Unteroffisiere und ein Neiter er» 
trunken. 


8 
Zur Erhaltung der bisherigen geiſt lichen 

x Fr ankreich als Unterrichtsan⸗ 
n beſchloſſen viele kirchliche Behörden, für dieſe 
aatlich geforderte Erklärung abzugeben. 

In Odeſſa häufen ſich die Untaten der 
Terror Milk 15 i ala ID Di ii 

Der türkiſche Admiral Haſſan Rami, 
der Kommandant des Dardanellen⸗Geſchwaders, iſt an 
Stelle Dſchelal⸗Paſchas zum Marineminiſt er er⸗ 
nannt worden. 


jeher die mit bezeichneten Nachrichten findel fh 
käheres im Teri. 


die deutſche Sozialpolitik im 
Jahre 10 6. 


Das Jahr 1906, welches nunmehr zu 
Ende geht, ſtand mehr als das Vorjahr im 
Zeichen ſozialpolitiſcher Bewegungen und auf 
vielen Gebieten auch des ſozlalpolitiſchen Fort⸗ 
ſchritts, der allerdings weniger auf geſetz⸗ 
geberiſchen Reformen, als auf geſunder Selbſt⸗ 
hilfe der Kommunen und der gewerblichen 
Organiſationen beruhte. Die Unfruchtbarkeit, 
welche ſeit zwei Jahren auf dem Gebiete der 
ſtaatlichen Sozialpolitik jo bitter beklagt 
worden iſt, hat auch in dem verfloſſenen Jahre 
angehalten. Erft im Spätherbſt, zu Beginn 
der am 13. November eröffneten Reichstags⸗ 
ſeſſion, begann ein friſcher Wind zu wehen. 
Die ſeit mehr als 35 Jahren geforderte Ver⸗ 
leihung der Rechtsfähſgkeit an die Berufs⸗ 
vereine wurde durch den dem Reichstag end⸗ 
lich vorgelegten Geſetzentwurf in die Wege 
eleitet, ebenſo die Schaffung von Arbeits⸗ 
ammern, desgleichen die ebenfalls ſeit langem 
geforderte Sicherung der Bauforderungen. 


Eine Reform der Handwerkergeſetze, welche 


ch auf den Schutz des Meiſtertitels und die 
r hränkung der Lehrlingshaltung beziehen 


ollte, ſowie ein Geſetzentwurf über den Schutz 
der imarbeiter in der Tabakinduſtrie wurden 
vom afen Poladowsky als unmittelbar 


d angekündigt. Leider ſind alle 
Entwür e, außerdem aber auch alle 
Ergebniſſe ded Kommiſſionsberatungen durch die 
erfolgte Auflöfhug des Reichstags hinfällig ge- 
worden. Zu den. etzteren gehören die Berichte 
über das Hilfska engeſetz, über die Novelle 
A Unterſtützungswahnſitz, über den Ver⸗ 
abkerungsvertrag und ſo manches andere. Ver⸗ 
abſchiedet wurde nur die Novelle zur Gewerbe⸗ 
ordnung, welche den „indirekten Befahigungs⸗ 
8 für das Baugewerbe einführt. Es 
5 bi von der Geſtaltung der poliliſchen Lage 
eine Aue ob wenigſtens für das nächſte Jahr 

5 politi usſicht auf lebhafteren Gang der ſozial⸗ 
Ban Den Maſchine gegeben fein wird. Es 
. verkannt werden, daß durch die ein⸗ 
Tätigkeit unterbrechung der geeßgeberijchen 
a auch viele Forderungen, auf deren 


rlich bei Abholung von der Ge 
1 ＋ Mocker und Podgorz 1, 
del ins Haus gebracht 2,85 N. el allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M.] deud und Ber 


fts- 


80 M., durch Boten 


eines Reichsarbeitsamtes, die Reform der Ar⸗ 


beiterverſicherung uſw. auch für die nächſte Zeit 
unberückſichtigt bleiben werden. 


It jo die Ausbeute der eigenen ſozial⸗ 


politiſchen Tätigkeit der Regierung im Jahre 


1906 recht gering geweſen, ſo hat wenigſtens 


die Beteiligung an der internationalen Arbeiter⸗ 


ſchutzkonferenz, die im September in Bern ftait: 


fand, für Deutſchland einen Fortſchritt auf dem 


Gebiete des Arbeiterſchutzes im Gefolge gehabt. 
An den dort abgeſchloſſenen Konventionen, 
welche die gewerbliche Nachtarbeit der Frauen 
und die Verwendung des weißen Phosphors 
verbieten, iſt auch das Deuiſche Reich be⸗ 
teiligt. 

Innerhalb des Rahmens der deutſchen 
Volks wirtſchaft haben die Intereſſenvertretungen 
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſtändig an 
Bedeutung gewonnen. Betrug im Durchſchnitt 
des Jahres 1905 die Zahl sämtlicher organi⸗ 
ſierter Arbeiter 1822 343 Perſonen, ſo wird am 
Schluß dieſes Jahres die zweite Million über⸗ 
ſchritten ſein. Das in den Organiſationen auf⸗ 
geſpeicherte Vermögen dürfte alsdann gegen 
30 Millionen Mk. betragen. Beachtenswentiſt, 
daß unter den Heimarbeitern die Organiſations⸗ 
bewegung im letzten Jahre eine lebhaftere ge⸗ 
weſen iſt. Auf der anderen Seite hat auch der 
korporative Zuſammenſchluß der Arbeitgeber 
bedeutende Fortſchritte gemacht und übertrifft 
an Umfang bereits die Arbeiterorganiſation. 
Die von den Arbeitgeberkorporationen be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter dürften die Zahl von 
2¹ 


ahr 
und Boyhottſchutzeinrichtungen hat die Orga⸗ 
niſation der Unternehmer eine weitere beträcht⸗ 
liche Stärkung erfahren. 

Die wirtſchaftlichen Gegenſätze haben im 
vergangenen Jahr eine außerodentlich große 
Menge von Xrbeiterftreitigkeiten ausgelöft, die 
der Zahl nach alle Vorjahre übertrifft. In 
den erſten drei Quartalen betrug die Zahl der 
Streiks und Ausſperrungen zuſammen rund 
2500; ſie dürfte ſich bis zum Jahresſchluß auf 
rund 3000 erhöht haben. Beſonders das 2. 
Quartal war reich an Kämpfen: es fanden in 
demſelben 1067 Streiks und 134 Ausſperrungen 
ſtatt. Die Heimarbeiter waren mehr als bisher an 
Arbeitsſtreiten beteiligt, was im Verein mit der 
Zunahme der Organiſationen unter ihnen auf 
ein Erwachen des Gemeinſinns dieſer gedrückten 


und hilfsbedürftigen Arbeiterklaſſe ſchließen 


läßt. An Bedeutung ſtanden die Arbeits⸗ 
ftreiiigkeiten- denen des Vorjahres kaum nach. 
Es ſei erinnert an den Metallarbeiterſtreik, der 
in Breslau zu blutigen Ausſchreitungen führte, 
an den Streik der Berliner Elektrizitäts- 
arbeiter und an die Bergarbeiterbewegung, 
welche die von den Kämpfen des Vorjahrs 
geihlage:en und kaum vernarbten Wunden 
wieder aufzureißen drohte. 

Erfreulicherweiſe iſt neben den Arbeits⸗ 
ſtreitigkeiten auch die Zahl der friedlichen 
Lohnbewegungen geſtiegen und hat vor allen 
Dingen die Tarifbewegung einen großen Auf⸗ 


ſchwung genommen. 


Die Heimarbeiterfrage, deren Löſung ſeit 
langem gefordert worden iſt, hat im letzten 
Jahr mehr als bisher im Vordergrund des 
Intereſſes geſtanden. Der ſtarke Anſtoß, den 
die Heimarbeit⸗Ausſtellung, die im Januar zu 
Berlin ſtatlfand, gab, hatte zunächſt lebhafte 
Debatten im Reichstag ſowie auch in einigen 
Landtagen, vor allem in Preußen, Bayern 
und Heſſen zur Folge. Ein vom Kaiſer berufener 
preußiſcher Kronrat beſchäftigte ſich mit der 
Frage und am 3. Februar erklärte ſich Graf 
Poladowsky im Reichstag für die reichsgeſetz⸗ 
liche Regelung der Heimarbeit. Als erſter Erfolg 
dieſer Strömung darf die erwähnte, die Tabak⸗ 
induſtrie betreffende Vorlage betrachtet werden. 

In wachſendem Maße haben die Kommunen 
an der Erfüllung ſozialer Aufgaben mitgearbeitet, 
beſonders auf dem Gebiet der Alters⸗ und 
Hinterbliebenenfürſorge der ſtädtiſchen Arbeiter, 
des Fortbildungsſchulweſens, der Säuglings⸗ 
fürſorge. Auf dem ſoztlalpolitiſch jo wichtigen 
Gebiet der Wohnungsreform iſt vor allem die 
am 17. März zu Frankfurt a. M. abgehaltene 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Seglerſtraße 11. 
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J Erfüllung wir im vergangenen Jahr ſchon ver- Erſte Deutſche Wohnungskonferenz zu er⸗ 
geblich haben warten müſſen, wie die Ausge⸗ 
ftaltıng des Koalitionsrechts, die Schaffung 


wähnen, die von 30 Körperſchaften beſchickt 
war. Zur Förderung der Rechtsauskunftsſtellen 
iſt am 6. Januar zu Magdeburg ein Verband 
gemeinnütziger, unparteiiſcher Rechtsauskunfts⸗ 
ſtellen gegründet worden. 

Alle dieſe Erſcheinungen, die nur in ihren 
Haupifymptomen hier angeführt werden konnten, 
zeugen von dem regen ſozialpolitiſchen Leben, 
das zu erzeugen energiſcher Selbſthilfe möglich 
war. Ein gedeihlicher Fortgang darf erwartet 
werden, den mehr als in den letzten Jahren 
zu fördern als eine Hauptaufgabe der Staats⸗ 
regierung bezeichnet werden muß⸗ 


HS si 


Gouverneur v. Lindequiſt iſt nach der 
„Voſſ. Zig.“ aus London zurückge⸗ 
kehrt, nachdem über alle weſentlichen Wünſche 
der deutſchen Reichsregierung in bezug auf 
gemeinſame Maßregeln für den Grenzſchutz bei 
Eingeborenen-Aufftänden ein Einverftänd- 
nis mit dem Londoner Auswärtigen Amt 
erzielt worden ilt. 


Von Heer und Flotte. Die für funken⸗ 
telegraphiſche und funkentele⸗ 
phoniſche Verſuche eingerichteten Kreuzer 
„Vineta“ und „München“ liegen auf den 
Reichswerften Kiel und Wilhelmshaven, um 
mit der jährlichen Ueberholung Verbeſſerungen 
der Fee vorzunehmen. Die 
„München“ hat bereits von Bergen aus eine 
Verſtändigung mit der Funkenſtation Norddeich, 
alſo auf eine Entfernung von über 1200 km 
erzielt. Es ſoll im nächſten Jahre verſucht 
werden, die Spruchweite bis nach Tro m ſõ 
auszudehnen. Unſere Handels marine hat gleich⸗ 
falls ſehr gute Refultate aufzuweiſen. So ſtellte 
der Lloyddampfer „Bremen“ auf eine Ent⸗ 
fernung von 2400, der Hamburger Dampfer 
„Kap Ortegal“ auf 2450 Kilometer eine Ber⸗ 
bindung mit der Funkenftation Nauen her. 
„München“ und „Vineta“ beenden im Januar 
die Werftliegezeit. Die Kriegsſchiffsfunken⸗ 
ſtationen erhalten 1907/08 Verbeſſerungen; für 
dieſe Anlagen ſind 740 000 Mark erforderlich. 
— Die Meldung, daß eine Aenderung des 
Gewehrmodells 98 bevorſtehe und des⸗ 
halb in der Erfurter Gewehrfabrik mit Ueber⸗ 
ſtunden gearbeitet werde, wird auf Grund 
zuverläſſiger Information als irrig bezeichnet. 

Es bleibt beim alten. Von einer be⸗ 
abſichtigten Aenderung des Wahlver⸗ 
fahrens der Reſerveoffiziere war 
vor einigen Monaten in der Preſſe die Rede. 
Danach ſollte das Kriegsminiſterium in Er⸗ 
wägungen darüber eingetreten ſein, ob es 
wünſchenswert und angebracht wäre, den 
Bezirkskommandos und den Offizierkorps des 
Beurlaubtenſtandes die Wahl zum Reſerve⸗ 
offizier ganz oder teilweiſe zu nehmen und fie 
den aktiven Offizier korps zuüber⸗ 
tragen. Die Truppenteile und Bezirks⸗ 
kommandos haben dem Ariegsminifterium zu 
dieſer Frage eingehende Berichte eingereicht, 
auf Grund deren, nach der „Nationalztg.“, 
das Kriegsminiſterim vor kurzem entſchieden 
hat, daß in den bisher gültigen Beſtimmungen 
nichts zu ändern ſei. In ſeiner Ver⸗ 
fügung an die Truppenteile, in der die Bei⸗ 
behaltung des jetzt beſtehenden Wahlverfahrens 
beſtimmt wird, erinnert der Kriegsminiſter 
zugleich an eine Allerhöchſte Willensmeinung, 
die ſchon eine Reihe von Jahren alt iſt, durch 

ie es für unzuläſſig erklärt wird, einen Re⸗ 

ſerve⸗ Offiziers Afpiranten vor feiner Wahl 
nach ſeiner Stellung zum Duell zu 
befragen. Auch ſollen die Anfragen über die 
perſönlichen Verhältniſſe nicht darauf ausge⸗ 
dehnt werden, ob der Aſpirant während ſeiner 
eventuellen Studienjahre einer ſchlagenden 
oder nichtſchlagenden Verbindung 
angehört habe. Nur unter ganz befonderen 
Verhältniſſen werde es vielleicht notwendig 
fein, auf die akademiſche Studienzeit zurück⸗ 
zugreifen. Dann ſollen aber auch Fragen 
nach der Zugehörigkeit zu ſchlagender oder 
nichtſchlagender Verbindung unterbleiben. 


In der braunſchweigiſchen Thronfolge⸗ | 


Angelegenheit fand am Freitag im herz 

lichen Staatsminiſterium eine gemeinſchaftliche 
Sitzung der Mitglieder des Regent⸗ 
ſchaftsrats und der ſtaatsrechtlichen 
Kommiſſion des Landtags ſtatt. Die 
Konferenz beſchäftigte ſich mit der Erörterung 


des an das herzogliche Staatsminiſterium ge⸗ 


richteten Schreibens des Herzogs von Cumber⸗ 
land vom 15. d. Mts. und der etwa auf Grund 
desſelben zu ergreifenden Maßnahmen, ohne 
jedoch beſtimmte Stellung nach der einen oder 
anderen Richtung zu nehmen. Ueber die 
weitere Behandlung der Angelegenheit ſchlüſſig 
zu werden, wurde der geſonderten Beratung 
einer jeden der beiden Körperſchaften überlaſſen. 

Die Einfuhr von Pferden, alſo auch von 
Schlachtpferden, iſt in Deutſchland be⸗ 
kanntlich nicht den Beſchränkungen unterworfen 
wie die Einfuhr von Vieh. Nun fragte kürzlich 
in London ein 
einen Herrn am Quai, was denn alle die alten 
abgetriebenen Pferde ſollten, welche gerade in 
ein Schiff geladen wurden. In England iſt 
nämlich die Schlachtung von Pferden und der 
Verkauf von Pferdefleiſch geſetzlich verboten. 
Die Antwort lautete: Dieſe Pferde gehe alle 
über Belgien nach Deutſchland, wo ſie verzehrt 
werden. 


1000 


höherer Regierungsbeamter 


tene Petitzeile oder deren Naum 4 N 
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Hierbei konnte der Beamte nicht = 


unterlaſſen auszurufen: Und dieſe Deutſchen 


verbieten die Einfuhr amerikaniſchen Viehes 1 


und Fleiſches! 


Die pflege der Naturdenkmäler. Der 


erſt vor kurzem beſtellte Kommiſſar für 
Naturdenkmalpflege in Preußen hatte 


an das Handels miniſterium die Anfrage ge 


richtet, ob die Ortspolizeibehörden berechtigt 
ſeien, in den Marktordnungen das Feilbte⸗ 
ten gewiſſer Pflanzenarten und 
beſtimmter Tiere zu verbieten. Der 
Handelsminiſter und der Miniſter des Inneren 
haben, vorbehaltlich einer abweichenden Ent⸗ 
ſcheidung durch die Strafgerichte, die Frage 
mit dem Hinweiſe darauf verneint, da 

weder die Gewerbeordnung noch das Polizei⸗ 
geſetz vom 11. Mälz 1850 eine ausreichende 
Unterlage für ein ſolches Verbot abgeben. 

Ein ſchwerer Bootsunfall in Deutſch⸗ 
Südweſtafrika. Nach amtlicher Meldung ſind 
am erſten Weihnachtsfeiertage im Außenhafen 
von Lüderitzbucht bei der Ueberfahrt nach 
Griſitsbay infolge Kenterns des Segel⸗ 
bootes ertrunken: Unteroffizier Felix 
Lemmen, Unteroffizier Robert Schmidt, Unter⸗ 
offizier Fritz Goldmann und Reiter Richard 
Blaubke. 


Aus dem Wahlkampfe. 


In einer von über 800 Wählern beſuchten 


Verſammlung der nalionalliberalen Partei in 


Bielefeld ſprach am Donnerstag abend 
Staatsminiſter von Möller in ein⸗ 
ſtündiger Rede über die Entwickelung des 
wirtſchaftlichen Lebens in Deutſchland ſeit 1879. 
Der Redner kam zu dem Schluſſe, die von 
Bismarck inaugurierte Handelspolitik ſei die 
richtige. Auf eine Interpellation von chriſtlich⸗ 
ſozialer und Handwerkerſeite über ſeine Stellung 
zur Arbeiter- und Handwerkerfrage wies Möller 
auf ſeine Tätigkeit als Abgeordneter und 
Miniſter hin. Die Verſammlung proklamierte 
ihn einſtimmig zum Kandidaten für Biele⸗ 
feld⸗Wiedenbrück. 


Vorſtand und Ausſchuß derfreiſinnigen 


Volkspartei im Königreich Sachſen 
haben in einer Verſammlung zur Beſprechung 
der Stichwahlen folgende Reſolution an⸗ 
genommen: 


„Es ſind von bürgerlichen Kandidaten nur 


ſolche in der Stichwahl zu unterſtützen, welche 
ſich ausdrücklich verpflichten, an dem allge⸗ 
meinen, gleichen, geheimen und direkten Wahl⸗ 
recht ohne jeden Vorbehalt unbedingt feſtzu⸗ 
halten, die jeder weiteren Beeinträchtigung der 
Lebenshaltung der breiten Schichten der Be⸗ 
völkerung entgegentreten und ihre Mitwirkung 


zur Bekämpfung der Fleiſchteuerung unter i 


voller Wahrung der im Intereſſe der heimiſchen 
Viehbeſtände notwendigen veterinärpolizeilichen 
Schutzmaßregeln zuſagen und für den weiteren 
3 der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung ein⸗ 
reten.“ 


In einer vorgeſtern in — abge 
haltenen Verſammlung der walionaliberalen 
Vertrauensmänner des Wahlkreiſes Fried⸗ 

berge Büdingen wurde Graf Oriola 


einſtimmig als Kandidat aufgeſtellt. 


| — Zug 
/ AUSLAND —# 
* Die ruſſiſchen Terroriſten bei der 
Arbeit. Aus Odeſſa wird über die dortigen 
Echtruſſiſchen Leute“ gemeldet: Völlig 
friedliche Menſchen, die ſich von den „Echt 
ruſſiſchen Leuten“ nur dadurch unterſcheiden, 
daß ſie entweder Juden oder liberal ſind, 
* werden auf der Straße überfallen, in das 
nächſtliegende Haus geſchleppt und dort ge⸗ 
fltert und gepeitſcht, bis fie die Beſinnung 
verlieren, oft werden ſie zu Krüppeln geſchlagen. 

So wurde dieſer Tage ein Handlungsangeſtellter 

der bekannten Firma Vogau, Herr Perlemann, 

auf der Straße angehalten, ihm wurde ein 

Tuch über den Kopf geworfen, dann wurde er 

in die nächſte Teehalle der „Echt ruſſiſchen 

Leute“ geſchleppt, wo man ihm nack verſchiede⸗ 

nen Folterungen hundert Hiebe mit ir Nagaika 

aufzählte, fo daß er die Beſinnun verlor. Er 
kam in einer obskuren Borlta : auf der 
Straße zur Beſinnung, wohin man ihn gebracht 
» hatte. Am letzten Sonntag zogen die echt 
ruſſiſchen Leute nit Gummiknütteln bewaffnet 
aus und ſchlugen einfach jeden ihnen Entgegen⸗ 
kommenden ins Geſicht oder auf den Rücken. 

Das galt namentlich den Juden und den 

ruſſiſchen ſtreikenden Hafenarbeitern. Viele haben 

ſich bei dieſen „Scherzen“, denen die Polizei 
ruhig zuſieht, über den Verluſt eines Auges 
5 oder über gebrochene Glieder zu beklagen, aber 
Rein Proteſt hilft, und die geknebelte Odeſſaer 
8 eſſe muß dieſe unerhörten Vorgänge mit 
n Stillſchweigen übergehen. — Ferner wird aus 
Warſchau berichtet: Terror iſten über ⸗ 
fielen die Station der Weichſelbahn Mied⸗ 
zyrzec. Die bewaffnete Bande ſprengte 
mit Dynamit den eiſernen Kaſſenſchrank und 
raubte 2000 Rubel. Die Bahnhofsanlagen 
2 wurden durch die Erplofion ſtark beſchädigt 
And der Telegraph zerſtört. Die Attentäter 
entkamen. 
er Vom franzöſiſchen Kirchenſtreit. Um 
Fortbeſtand von Seminaren in Form 
höheren Unterrichtsanſtalten zu ermöglichen, 
beschloß, nach einem Telegramm aus Paris, 
rdinal Richard nebſt zahlreichen Provinzial⸗ 
behörden, die bezüglichen in dem letzten Rund» 
inreiden des Miniſters Briand geforderten 
Formalitäten zu erfüllen. Die 
Seminardirektoren werden demzufolge auf 
Hund des Geſetzes von 1875 bei der Unter⸗ 
ichtsbehörde die Erklärung betreffend die Er⸗ 
alben einer höheren Unterrichtsanſtalt ab⸗ 
geben. i i 
75 * Der franzöſiſche Miniſterrat hat am 
l Donnerstag, wie gemeldet wird, mit 
der Prüfung des Geſetzentwurfes begonnen, 
nach welchem die Kriegsgerichte aus⸗ 
nahmslos abgeſchafft werden und 
die Militärperſonen für Verbrechen und Ver⸗ 
en gegen das gemeine Recht vor den 
toilgerihten abgeurteilt werden ſollen, jedoch 
unter Erhöhung des Strafmaßes. Der Ge⸗ 
etzentwurf erkennt ferner nur dem Hauptmann 
as Recht der Strafgewalt zu, doch kann der 
Beſtrafte beim Disziplinargericht des Regi⸗ 
ments Berufung einlegen. 

* Engliihe Frauenrechtlerinnen. Aus 
London wird gemeldet: Fünf wegen Teilnahme 
an den Kundgebungen vor dem Par: 
lamentsgebäude zu mehreren Tagen 
j Gefängnis verurteilte Frauenrechtlerinnen wurden 
geſtern nach Verbüßung ihrer Strafe 

von ihren Koleginnen im Triumphzuge aus dem 


Gefängnis abgeholt und in ein Reſtaurant 


geleitet, wo ihnen zu Ehren eine große Weih⸗ 
nachts feier ſtattfand. Im Gefängnis von Holloway 
befinden ſich zurzeit noch 15 Frauenrechtlerinnen. 

Seit Beginn der diesjährigen Bewegung find 
35 Frauen, darunter 22 verheiratete, wegen 
derartiger Kundgebungen vor dem Parlament 
zu de verurteilt worden. 

* Raijulis Abſetzung. Aus Tanger 
wird uns gemeldet: Kriegsminiſter 
Gebbas begab ſich geſtern nachmittag 1 Uhr 
mit ſeinem Stabe in feierlichem Zuge nach der 

Moſchee. Hier wurde das Schreiben des 
Sultans verleſen, durch das Raiſuli 
wegen des vielen Schadens, den er dem Lande 
zugefügt habe, ſeiner Funktionen ent⸗ 
hoben und an ſeiner Stelle Chazi Paſcha, 
der Gouverneur von Tanger, gleichzeitig zum 
Gouverneur von Fahs ernannt wird. 


„ 
—— —— 


FROVINZIELLES 


Graudenz, 28. Dezember. Der Bahn⸗ 
bauplan Graudenz⸗Leſſen⸗Freyſtadt⸗Roſen⸗ 
berg⸗Saalfeld⸗Maldeuten iſt vom Verkehrs⸗ 


— 


ausſchuß der Graudenzer Handelskammer er⸗ 


neut aufgenommen und eine Eingabe dieſerhalb 
an den Miniſter der öffentlichen Arbeiten be⸗ 
ſchloſſen worden. Der Miniſter für Handel 
und Gewerbe, der ſeinerzeit als Oberpräſident 
der Provinz Weſtpreußen großes Intereſſe für 
dieſen Bahnbau betätigte, ſol um Unterſtützung 
der Eingabe der Kammer gebeten werden. 
Brieſen, 28. Dezember. Nur mit ge⸗ 
nauer Not dem Feuertode entgan⸗ 
gen iſt die noch nicht ſchulpflichtige Tochter 
des Dachdechers Weinberger von hier. Ihr 
jüngerer Bruder ſetzte beim Spielen mit Feuer 
ihre Kleider in Brand. Lichterloh brennend 
rannte das Mädchen in ein anderes Zimmer, 
wo zufällig anweſende Perſonen glücklicherweiſe 


den Brand löſchen konnten, ehe das Kind noch 


erhebliche Brandwunden erlitten hatte. 

Mewe, 28. Dezember. Der Beſitzer der 
Zuckerfabrik Mewe, L. Haas ⸗Magde⸗ 
burg, wird, da die Verhandlungen mit den 
Intereſſenten wegen Weiterbetrieb der Fabrik 

u einem günſtigen Ergebnis nicht geführt 
aben, die Maſchinen und Apparate einzeln 
verkaufen. Mit den Abbruchsarbeiten wird 
nach Neujahr begonnen. 

Lautenburg, 28. Dezember. Auf dem 
Gute Ciborz drangen in der Nacht vom 1. auf 
den 2. Feiertag Einbrecher in das Wohn⸗ 
haus des Herrn Rittergutsbeſitzers v. Miecz⸗ 
kowski, während der Beſitzer verreiſt war, ein 
und ſchleppten den Geldſchrankher⸗ 
aus, den ſie bis in der Nähe des Lauten⸗ 
burger Bahnhofs trugen. Hier öffneten ſie den 
Schrank, indem ſie mit einer Axt die Tür ein⸗ 
ſchlugen. Die Täter ſind entkommen. Ob ihnen 
Geld in die Hände fiel, iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

Dirſchau, 28. Dezember. Im Wahlkreis 
Berent⸗Dirſchau⸗Pr. Stargard wurde S u ats⸗ 
miniſter a. D. Hobrecht⸗Gr. Lichterfelde 
von den vereinigten deutſchen Parteien als 
Reichstagskandidat aufgeſtellt. 

Elbing, 28. Dezember. In der heutigen 
Vertrauensmänner⸗Verſammlung des Elbinger 
konſervativen Vereins wurde in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem konſervativen Verein Marien⸗ 
burg Kammerherr von Oldenburg⸗ 
Jan uſch au einſtimmig zum Reichstags⸗ 
kandidaten proklamiert. 

Danzig, 28. Dezember. In der toten 
Weichſel iſt der Arbeiter Rathmann aus Schmer⸗ 
blatt ertrunken. Er war anf Schlittſchuhen 
nach dem Roten Krug gelaufen. 

Zoppot, 28. Dezember. Donnerstag 
morgen wurde eine allgemein bekannte und 
beliebte Dame, Frau Hauptmann Mentzel, in 
ihrer Wohnung auf dem Sofa ſitzend tot auf⸗ 
gefunden. Wie der hinzugerufene Arzt 
feſtſtellte, muß der Tod an Herzſchlag ſchon 


vorgeſtern nachmittag eingetreten ſein. 
Dezember. Im Walde bei 


Oſterode, 28. 

Thomareinen wurde unter dem Schnee die 
Leiche eines Mannes gefunden, die als 
diejenige des Roßarztes Küßner erkannt wurde. 
Küßner iſt wahrſcheinlich von der Chauſſe ab: 
gekommen und hat den Tod durch Erfrie⸗ 
ren gefunden. 

Wehlau, 27. Dezember. Ein Einbruch 
in das hieſige Steuer amt iſt in der Nacht 
zum Montag verübt worden. Die Diebe haben 
ſich jedenfalls abends einſchließen laſſen. Man 
fand die Dienſtzimmer weit geöffnet und die 
Tür zum Gewölbe gewaltſam erbrochen. Ein 
ſchweres Vorhängeſchloß hatte nicht ſtandhalten 
können. Daraufhin haben die Diebe den 
oberen Teil des Geldſchrankes aus dem Ge⸗ 
wölbe in das Vorzimmer geſchleppt und mit 
einer zurückgelaſſenen Axt den Schrank zu 
öffnen verſucht. Sie kamen aber damit 
nicht zuſtande, ſo daß ihnen der Inhalt des 
Kaſſenſchrankes nicht in die Hände fiel. 

Königsberg, 28. Dezember. In Raſten⸗ 
burg⸗Friedland⸗Gerdauen hat die freiſinnige 
Volkspartei Juſtizrat Dr. Lichtenſtein⸗ 
Königsberg als Kandidat für die 
Reichstags wahl aufgeſtellt. — In Sens⸗ 
burg⸗Ortelsburg haben die Freiſinnigen be⸗ 
ſchloſſen, den nationalliberalen Gutsbeſitzer 
Schmidt⸗Biebertal zu unterſtützen. — In 
der Generalverſammlung des liberalen Wahl⸗ 
vereins für den Wahlkreis Heiligenbeil⸗ Pr. 


Eylau wurde Gutsbeſitzer Ziel Re- Pilgrim 


als Kandidat der freiſinnigen Volkspartei für 
den Wahlkreis aufgeſtellt. 

Königsberg, 28. Dezember. Vom 
Eiſenbahnzuge iſt auf der Strecke 
Königsberg ⸗Labiau am Nachmittage des zweiten 
Feiertages der Arbeiter Auguſt Boſch aus 
Amalienau, überfahren worden. Dem Ver⸗ 
unglückten iſt das linke Bein vom Rumpf ge⸗ 
trennt worden, außerdem hat er Verletzungen 
am Kopf erlitten. Die Leiche wurde gegen 
7 Uhr abends gefunden und nach dem Leichen⸗ 
ſchauhauſe übergeführt. Der Verſtorbene ſoll auf 
dem Heimwege von einem Weihnachtsbeſuch 
geweſen ſein und muß wohl das Herannahen 
des Zuges nicht rechtzeitig gemerkt haben. 
Er hinterläßt eine Frau und vier kleine 
Kinder. 

Schönlanke, 28. Dezember. Auf dem 
Holzverkaufster min der Oberförſterei 
Rohrwieſe wurden im ganzen für 200 000 Mh. 
kieferne Rundhölzer verkauft, welche zum 
Teil bis zu 30 Mk. für den Feſtmeter er⸗ 
zielten. Eine hieſige Dampfmöbelfabrik kaufte 
allein für mehr als 70000 Mk. 


vereins . 
erſtatteten Jahresbericht zählt der Verein 1097 Mit: 


Krotoſchin, 28. Dezember. Der ſechzehn⸗ 
jährige Sohn des Gemeindevorſtehers Grzelsk! 


in Salnia⸗Kolonie wollte mit einem Teſching 
ein Eichhörnchen ſchießzen. Nachdem die Waffe 
geladen war, ſah er in den Lauf hinein. In 
dieſem Augenblich entlud ſich das 
Teſching und die Kugel drang ihm durch 
das Auge in das Gehirn. Der Tod trat ſo⸗ 
fort ein. 

Schneidemühl, 29. Dezember. Einen 
Unfall erlitt der Arbeiter Moldenhauer auf 
dem Stöckeriſchen Holzplatz. Er erlitt erheb⸗ 
liche Verletzungen an einer Hand und mußte 
das ſtädtiſche Krankenhaus aufſuchen. 


27. vertrelerve ſammlung des Weſtpreuß. 
Provinzial⸗Ceyrervereins zu Danzig, m 
28. Dezember. 


Der Hauptverſammlung ging am Tage vorher eine 
SigungdesProninzialvorftandes voraus. 
Eine Anfrage des Thorner Leh cervereins über die Auf⸗ 
nahme von Lehrerinnen in den Lehrerverein wurde 
dahin beantwortet, daß die Angelegenheit Sache jedes 
Vereins ſel. Donn wurde die Tagesordnung für die 
Vertreterverſammlung feſtgeſetzt. Darauf tagte der 
Verband weſtpreußiſcher Lehrer zur 
Förderungdes Fortbildungsſchulweſens 
unter Leitung des Gewerbeſchuldirektors Jaſſe⸗Danzig, 
der einen Ueberblick über den Stand des Fortbildungs⸗ 
ſchulweſens gab. Ferner berichtete er über die 
Gründung des „Preußiſchen Fortbildungsſchulvereins“, 
der einen Zuſammenſchluß mit dem Preußiſchen Lehrer⸗ 
verein angebahnt hat. Daher ſei der Anſchluß des 
Weſtpreußiſchen Verbandes an jenen Fortbildungs⸗ 
ſchulverein zu erſtreben. Hierauf hielt Herr Winkler 
Elbing einen Vortrag über Volkswirtſchaftslehre in 
den Fortbildungsſchulen. Die aufgeſtellten 4 Theſen 
gelangten zur Anahme, desgleichen der Antrag der 
Danziger Vereinigung: „Der Borftand des Verbandes 
wird erſucht, bei den in Betracht kommenden Be⸗ 
hörden dahin vorſtellig zu werden, daß vermehrte Ge⸗ 
legenheit zu beſonderer Ausbildung der Forbildungs⸗ 
ſchullehrer, entſprechend dem beruflichen Charakter der 
Fortbildungsſchulen geſchaffen wird.“ 

Am 28. fand zunächſt unter Leitung des Vorſitzenden 
Herrn Lehrer Preuß - Danzig die außerordentliche 
Hauptverſammlungdes Weſtpreußiſchen 
Lehrervereins für Naturkunde ſtatt, an 
der auch die Herren Profeſſoren Dr. Conwentz, 
Momber und Dr. Lakowitz teilnahmen. Der Vorſitzende 
des Danziger Lehrervereins für Naturkunde, Herr 
Lucks, ſprach über die vielgeſtaltigen Aufgaben des 
Vereins, zu denen die Erhaltung der Naturdenkmäler 
und Erforſchung der Heimat gehören. Von der viel⸗ 
ſeitigen Tätigkeit des Vereins gebe das Jahrbuch 
Rechenſchaft. Die Zahl der Mitglieder des Vereins 
beträgt 400. Der Verein beabſichtigt, in Danzig 
Heimatskurſe zu eröffnen, wozu die Unterſtützung der 
Regierung erbeten iſt, und will ein Kompendium der 
Heimatskunde herausgeben. Darauf referierte Herr 
Lettau⸗Dirſchau über die Schulgartenfrage. Der Schul⸗ 
garten wurde als notwendig für einen gedeihlichen 
Unterricht in der Naturkunde erklärt. Der Beſuch der 
Ausſtellung des Danziger Vereins in der Bewerbe- 
halle würde warm empfohlen. 

Um 10% Uhr tagte ſodann im „ Petar die 
Vertrauens männer » Berfammlung des Peſtalozzi⸗ 


glieder. Durch den Tod hat der Verein 8 Mitglieder 
verloren. 124 Witwen ſind zur Zeit zu unterſtützen. 
Die msn en beträgt 65 Mk. Die Anregung aus 
der Verſammlung, es möge mit der Kapitalifierung 
aufgehört werden, bekämpft der Vorſtand, da bei einer 
Vermehrung der Witwen die Quoten vermindert werden 
müßten. Nach dem Kaſſenbericht betrug die Jahres⸗ 
einnahme 7074,39 Mk, die Ausgabe 5098,80 Mk. Das 
Geſamtvermögen des Vereins beträgt rund 100600 Mk. 
Herr Jaſſe berichtet über die Wilhelm⸗Auguſta⸗Viktoria⸗ 
Stiftung, die 4500 Mk. Vermögen hat. Dieſe wird 
dem Peſtalozziverein zur Verwaltung übergeben; die 
Zinſen werden für bedürftige Lehrerkinder beſtimmt. 
Nach einer kurzen Vorbeſprechung begann um 1 Uhr 
nachmittags die 27. Bertreterverfjammlung 
des Provinziallehrervereins. Der Bor: 
figende, Herr Jaſſe⸗Danzig, eröffnete dieſe mit einem 
Kaſſerhoch. Der Verein hat 19 Mitglieder durch den 
Tod verlor n. Der Haushaltsplan für 1907, der in 
Einnahme und Ausgabe mit 5270 Mk. balanziert, 
wurde angenommen, desgleichen die vom Vorſtande 
aufgeſtellten Satzungen für den Rechtsſchutz. Nun hielt 
Herr Jaſſe einen Vortrag über „Unſer Vereinsleben“, 
wobei er beſonders die Landlehrerbewegung behandelte, 
welche eine Spaltung in der Lehrerſchaft herbeigeführt 
hat. Im Anſchluß an den Vortrag, dem eine lange 
Debatte folgte, wurden folgende Anträge des Geſamt⸗ 
vorſtandes angenommen: 1. Die 27. Vertreterverſamm⸗ 
lung ſtellt ſich auf den Boden der Beſchlüſſe des 
3. Preußiſchen Lehrertages und erwartet von allen 
Mitgliedern, daß fie durch ihre Tätigkeit die Wirk ung 
dieſer Beſchlüſſe nicht durchkreuzen. Das Prinzip, allen 
Lehrern glei Zehaltsbezüge zu gewähren, iſt als 
berechtigt its vom Preußiſchen Lehrerverein aner⸗ 
kannt und auch dem Unterridtsminifter gegenüber ver⸗ 
treten worben 5 r 

2. Die Vertreterverſammlung erblickt in dem 
Miniſterialerlaß vom 4. Mai d. Js. ein Hindernis für 
die berechtigten Wünſche der geſamten Leh erſchaft nach 
auskömmlichen Gehältern in Land und Stadt; der 
Lehrermangel und die damit urſächlich zuſammen⸗ 
hängende Landflucht der Lehrer können durch ihn nicht 
beſeitigt werden. Die Verſammlung erwartet, daß vom 
Abgeordnetenhauſe auf die baldige Beſeitigung dieſes 
Erlaſſes hingewirkt werde. 

3. Der Vorſtand des Provinziallehrervereins wird 
erſucht, für die nächſte Geſamworſtandsſitzung des 
Preußiſchen Lehrervereins Anträge auf Sayungs» 
änderung dahin zu ſtellen, daß die Zahl der Vorſtands⸗ 
mitglieder des Preußiſchen Lehrervereins nach dem 
Vorbilde des deutſchen Lehrervereins vermehrt werde 
und daß die deutſchen Lehrertage regelmäßig ſtatt⸗ 
finden. Dem Antrag, die Zahl der Vorftandsmitglieder 
des Provinziailehrervereins auf 11 zu erhöhen, wovon 
5 den Geſchäftsführenden Ausſchuß bilden ſollen, wird 
zugeſtimmt, ebenſo demjenigen, daß Vereine, welche Be⸗ 
richte und Beiträge nicht rechtzeitig einſenden, ihrer 
Rechte verluſtig gehen ſollen. Bei der Vorſtandswahl 
wird Herr Jaſſe zum 1. Vorſitzenden durch Zuruf wieder⸗ 
gewählt. Da er wegen Ueberbürdung die Wahl nicht 
annimmt, ſo fällt dieſe auf Herrn Bidder. Ferner wird 
Herr Hinz⸗Konitz zum 2. Vorſitzenden wieder⸗ und 
Herr Jaſſe zum 3. Vorſitzer neugewählt. Wiederwahl 
erfolgt bei dem Kaſſierer Herrn Heygroth⸗Danzig und 
dem 1. Schriftführer Herrn Komoſinski⸗Danzig; zum 
2. Schriftführer wird Herr Kaſſekatis⸗Roſtau neuge⸗ 
wählt. Zu Beiſitzern werden die Herren Mielke⸗Elbing, 
Paſchke⸗Dirſchau und Zander ⸗Nospitz wieder⸗ und 


Joff⸗Finkenſtein und Sielaſſ⸗ Gr Böſendorf ner 


ywöhlt. Von dieſen Mitgliedern wuroen die Herzen” 


Bidder Hinz, Jaſſe, Komoſinski, Heygroth und Mielke 
zu Vorjtandsmitgliedern des deutſchen, und Zander 
und Gehlhoff zu Vorſtandsmitgliedern des Preußiſchen 
Lehrervereins beſtimmt. Ferner wurden die Satzungen 
der Wilhelm⸗Auguſte⸗Viktoria⸗Stiftung und der Claus» 
nitzer Stiftung angenommen. Herr Krieg gab einen 
ausführlichen Bericht über die Tätigkeit der Militär 
kommiſſion. Von den zahlreichen Anträgen, die noch 
zur Verhandlung kamen, ſind beſonders der von Thorn 
geſtellte, welcher Erhöhung des Honorars für Erteilung 
des konfeſſionellen Unterrichts und der von Bohnſack⸗ 
Schönbaum, welcher Wegfall der Katecheſen bei den 
Kirchenviſitationen verlangt, zu erwähnen, die beide an⸗ 
genommen wurden. Die Beratung über eine Gliederung 
des Provinziallehrervereins in Kreisvereine wurde 
vertagt. Die nächſte Provinziallehrerverſammlung 
findet Pfingſten 1907 in Elbing ſtatt. 
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Thorn, den 29. Dezember. 


— Perjonalien. Dem Rechtsanwalt und Notar 
Grün in Graudenz, ſowie dem Rechtsanwalt Stern⸗ 
berg in Danzig iſt der Charakter als Juſtizrat ver⸗ 
liehen. — Der d sherige Oberbuch e r, Rechnungsrat 
Becker aus Danzig ift zum Landrentmeifter ernannt 
und ihm die Rendantenſtelle bei der Regierungs- 
Hauptkaſſe in Gumbinnen vom 1. Januar k. Js, ab 
endgültig verliehen worden. — Der diätariſche Amts⸗ 
gerichtsaſſiſtent, Aktuar Johannes von Tes mar in 
Marienburg iſt zum Sekretär bei dem Amtsgericht da⸗ 
ſelbſt ernannt. 


— Den Kaiſerpreis der Unteroffiziere im 
Bereich des 17. Armeekorps, eine goldene 
Taſchenuhr, hat der Unteroffizier Dahlke der 
3. Kompagnie 9. Weſtpr. Inf.⸗Reg. 176 in 
Thorn für gute Schießleiſtung erworben. 

— Urlaubsbewilligungen für Lehrer 
und Lehrerinnen. Bisher ſind die Ober⸗ 
präſidenten befugt geweſen, die Lehrer und 
Lehrerinnen an öffentlichen Schulen, welche 
der Aufſicht der Königlichen Regierungen unter⸗ 
ſtellt ſind, ſowie die Lehrer und Lehrerinnen 


an den öffentlichen höheren Mädchenſchulen, 


welche den Königlichen Provinzial⸗Schulkollegien 
unterſtehen, und die Lehrerinnen an den nicht⸗ 
ſtaatlichen öffentlichen Lehrerinnenbildungsan⸗ 
ſtalten über den Zeitraum von 6 Monaten 
hinaus zu beurlauben. Nunmehr hat der 
Kultus minſter dieſe Befugnis in folgenden 
Fällen auf die Regie ung bezw. die Povinzial⸗ 
Schulkollegien übertragen: a) bei der Beur⸗ 
laubung ſolcher Volksſchullehrer, welche in den 
DAR der Lehrerbildungsanſtalten treten; b) 
ei der 
die durch Zeugnis eines beamteten Arztes 


nachweiſen, daß ihr enen ihre 


über den Zeitraum 


Beurlaubun f 
; c) bei der 


Beurlaubung ſolcher Lehrerinnen, die ſich auf 
die Oberlehrerinnenprüfung vorzubereiten be⸗ 
abſichtigen. In Streitfällen iſt jedoch s die 
Entſcheidung der Oberpräſidenten einzuholen. 

— Betreffs der polizeilichen Kontrolle 
der Rechtskonſulenten hat der Handels⸗ 
miniſter, nach der „Köln. Zig.“, durch einen 
Erlaß vom 4. Dezember verfügt, daß auch 
Eingaben an den König mit dem 
Namen und der Wohnung des Rechtskonſu⸗ 
lenten und mit der Nummer des Geſchäfts⸗ 
buchs verſehen ſein müſſen. Bisher war dies 
nur für Eingaben an Behörden vorgeſehen, 
und man nahm allgemein an, daß zu den Be⸗ 
hörden auch der König zu rechnen ſei, weil 
alle Immediateneingaben an das Zivilkabineit 
gelangten. Das Kammergericht hat aber vor 
kurzem entſchieden, daß der König eine Be⸗ 
hörde nicht ſei und daß Strafvorſchriften nicht 
erweiternd ausgelegt werden dürften. Infolge⸗ 
deſſen iſt die Aenderung notwendig geworden. 

— Deutſcher Flottenverein. Die hieſige 
erſt einige Jahre alte und ſeit 1 Jahr or⸗ 
ganiſierte Ortsgruppe hat es in der verhältnis⸗ 
mäßig kurzen Zeit ihres Beſtehens zu ganz 
anſehnlicher Größe und zum Anſehen gebracht. 
Die Ideen, die Zwecke und Ziele des Flotten⸗ 
vereins ſind allerdings auch ſo ſelbſtlos und 
nur dem großen, gemeinſamen Vaterlande be⸗ 
ſtimmt, daß jeder Deutſche nicht zögern ſollte, 
ſich dieſem nationalen Verbande anzuſchließen. 
Der Flottenverein iſt kein politiſcher Verein, 
er will lediglich alle Patrioten vereinigen, um 
für das Wohl, für die Zukunft des größeren 
Vaterlandes einzutreten, Es iſt ja zwar in 
dieſer Beziehung ſchon ſo manches beſſer ge⸗ 
worden, es bleibt aber für den Verein doch 
noch genug Arbeit, wenn alle Parteien und 
alle Schichten der Bevölkerung von dieſer Er⸗ 
kenntnis durchdrungen fein ſollen. Die Orts⸗ 
gruppe Thorn des Flottenvereins hat nun zu 
Sonntag den 6 nächſten Monats einen ſehr 
hervorragenden und gewandten Redner ge⸗ 
wonnen, der einen Vortrag halten wird. Im 
Anſchluß daran ſoll die Generalverſammlung 
des Vereins und ein gemütliches Beiſammenſein 
ſtattfinden. Näheres ſiehe Annonce in dieſem 
Blatte. > 

— Die Jahreszeiten, großes Oratorium 
von Joſef Haydn, werden, wie das heutige 
Inſerat beſagt, am 16. Januar (Mittwoch) 
7 Uhr im großen Saale des Artushofes vom 
Sängerchor des Königlichen Gymnaſiums und 
Realgymnafiums unter Direktion des Geſang⸗ 
lehrers Herrn Dorrn geſungen werden. Der 


Beurlaubung ſolcher Lehrperſonen, 


W. * 


3 


2 
> 


inſtrumentale Teil der Aufgabe ift der den 
ten Krelleſchen Kapelle übertragen worden. Ale 
Soliſten werden ſich zum erſten Male vor dem 
Thorner Publikum einführen Herr Dr. Korella 
(Baß) aus Danzig und das vlelgeſchätzte 
Künſtlerpaar Herr Königl. Kammerſänger Karl 
Dierich (Tenor) und Frau Meta Geyer⸗Dierich. 
Auf die Aufführung folgt in den Räumen des 
Artushofes ein geſelliges Zuſammenſein des 
Lehrerkollegiums und der mitwirkenden Schüler 
und deren Eltern, wo natürlich auch Freun de 
der Veranſtaltung gern geſehen ſind. 

— Der Verein der Liberalen hatte für 
geſtern abend eine Hauptverſammlung nach 
dem Artushofe einberufen, um zu der Kandi⸗ 
datenfrage für die bevorſtehende Reichstags ⸗ 


wahl Stellung zu nehmen. Der Vorſitzende, 


Herr Butsbefiger Dommes⸗Mortſchin, eröffnete 
die Verſammlung und erſuchte, auch ſeitens 
des Vereins der Liberalen Herrn Bankdirektor 
Ortel als Kandidaten aufzuftellen. Herr v. Guſener 
hatte gegen eine Kandidatur Ortel verſchiedene 
Bedenken, zog dieſe jedoch zurück, nachdem 
mehrere Redner, darunter die Herren Juſtiz⸗ 
rat Aronſohn, Rechtsanwalt Dr. Stein 
und Stadtrat Dietrich erklärt hatten, daß 
auch ihnen ein entſchieden liberaler Kandidat 
genehmer ſein würde, daß man aber im 
Intereſſe des Deutſchtums jede Zerſplitterung 
der deutſchen Stimmen vermeiden und dahe 
auch Herrn Ortel aufſtellen müſſe. Herr Bont 
direktor Ortel wurde darauf einſtimmig als 
Kandidat nominiert. Auf Anregung des Herrn 
Stadtrat Dietrich wurde becchloſſen, unter den 
Mitgliedern baldigſt eine Liſte zur Zeichnung 
von Beträgen zur Wahlagitation zirkulieren zu 
laſſen und die ſo gewonnenen Mittel in die 
Kaſſe der Fraktion, nicht in die des Deutſchen 
Wahlvereins fließen zu laſſen. Als Vertreter 
zur heutigen Verſammlung der deutſchen Wähler 
in Culmſee wurden die Herren Dietrich, Dr. 
Stein, Dommes, Goewe und Raapke abgeordnet. 
— Aus dem Theaterbureau. Sonntag geht nach⸗ 
mittags 3 Uhr (bei halben Kaſſenpreiſen) die große 
Bernhard Buchbinder'ſche Geſangspoſſe „Er und ſeine 
weſter“ mit der Mufik von Paulus Einödshofer 
und Max Schmidt, und mit Frl. Schulte und Herrn 
Kronert in den Hauptrollen, nochmals in Szene. Der 
Verkauf der Billetts zu dieſer Vorſtellung ift ſchon 
Sonntag ab 10 Uhr an der Tageskaſſe, abends 7½ Uhr, 
wie ſchon erwähnt, ein echtes Sylveſter⸗Stück für eine 
Feftungsftadt: „Der Militärſtaat“, Luſtſpiel in 4 Auf⸗ 
zügen von Guſtav v. Moſer. Das Stück, ein reizender 
Ausſchnitt aus dem Manö verleben, ift für Thorn Novi⸗ 
tät. — Voranzeige. Am Dienstag, den 1. Januar 1907 
Elan veranſtaltet die Direktion eine Sereniſſimus⸗ 
orſtellung, dazu die drei reizenden Einakter: „Die 
Zeche“, Luſtſpiel von Ludwig Fulda, „Der Klavier: 
lehrer", Luſtſpiel von Paul v. Schönthan, und „Hektor“, 
Schwank von Guſtav v. Moſer. Der Vorverkauf 
zu dieſer Sereniſſimus⸗Vorſtellung (halbe Preiſe) 
beginnt ab Montag, vormittag 10 Uhr, an der 
er Dienstag, abends 7½ Uhr geht die Leon 
Mast wide Geſane doe Flotte Weiber“ mit der 
k von Frans Noth erfimalig 


Roth erſtmalig in Szene. 
— Das Prome: adenkonzert wird morgen 


bei günſtiger Witterung von der Kapelle des 
nfanterte Regiments Nr. 176 auf dem Neu⸗ 
ſtädtiſchen Markt ausgeführt. N 
= Eine Fußgängerbahn über die Weichſel 
iſt jetzt ſeitens der Stadt hergeſtellt. 
»Für unſere Straßenbahner. Die Neu⸗ 
jahrs einnahmen aus dem Straßenbahnverkehr 
kommen, wie wir erfahren, den Straßenbahn⸗ 
bedienſteten zugute. 

—Fluchtliniengeſetz. Das Oberberwaltungs⸗ 
gericht hat entſchieden, daß Zinſen der Anlieger⸗ 
beiträge für Straßen, welche auf Grund des 
Fluchtliniengeſetzes von Gemeinden ausgebaut 
werden, als kommunale Abgabe von den 
Pflichtigen weder gefordert noch zwangsweiſe 
beigetrieben werden dürfen. 

— Gefunden: Ein ſchwarzes Portemonnaie, 
enthaltend 6,41 Mk. ruſſiſches Geld und zwei 
Bahnbilletts, ein Offiziersſäbel, ein ſchwarzer 
Muff und ein Kettenmedaillon. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,06 Meter über Null. 

— Meteorologiſches. Temperatur — 16, 
höchſte Temperatur — 7, niedrigſte — 18, 
Wetter: trübe; Wind: nocd; Luftdruck 27,8. 
Eingeiandt. 

Eine unerwartete Weihnachtsfreude ift den beiden 
angeſtellten Bezirksſchornſteinfegermeiſtern Ernſt Greth 


Zum 
=> Sylyastgr - Abend! 


Offeriere lebende 
Schuppenkarpfen in großer Aus» 
Verkaufe dieſelben an den 
Markttagen auf dem Fiſchmarkte 
fowie an allen anderen Tagen in 
meiner Wohnung. 

V. Wisniewski, Fiſchhändler, 

Coppernicusſtra 


AKalender 19070 


f. Besitzer v. Wertpapieren 
Prakt. Handbuch für 
Jeden Kapitalisten! 


wird gratis versandt vom 


Bankhaus F.Calmann, Hamburg 
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Sehönes fettes Fleisch 
a 


‚10, % 20 Pf. Rohſchlächterei 


wahl. 


Ware. 


a 


Ara 9 und Ulmenallee 18. 


„ne Theodor Fuchs in Mocker, welche ſich in ihrer be⸗ 


acgten Geſchäftslage in einer Eingabe an den Bezirks⸗ 


mit Schießwaffen 


Suche einen reellen 


Lieferanten, 


welcher wöchentlich 
8-10 Wochen alter Ferkel, etwa 
170-200 Stück, nach Magdeburg 
liefern kann, jedoch nur fehlerfreie 


Offerten erbeten nach Gommern 
bei Magdeburg unter G. M. 100. 


Möhliprtos: Vorderzimmer 


von ſofort oder ſpäter zu vermieten 
Brüceoftrape 16, III Tr. rechts. 


Ausſchuß wandten, durch nachſtehenden Beſcheid zu⸗ 
egangen: 
= Bezirus⸗Ausſchuß Marienwerder, 15. Dez. 1906. 
B. A. II. 1616 


Auf die Eingabe vom 10. v. Mts. gereicht Ihnen 
zum Beſcheide, daß infolge der Einverleibung der 
Landgemeinde Mocker in die Stadt Thorn nicht ohne 
Weiteres eine Aenderung in der Organiſation der 
Schornſteinfeger⸗Kehrbezirke eingetreten iſt. Die bis⸗ 
herigen Kehrbezirke bleiben vielmehr ſo lange be⸗ 
ſtehen, bis von uns über eine anderweite Organijation 
des Kehrweſens Beſchluß gefaßt iſt. Dies iſt bisher 
nicht geſchehen, vielmehr iſt zunächſt ein Antrag des 
dortigen Magiſtrats, die Kehrbezirke III und IV des 
Landkreiſes Thorn dem Kehrbezirke der Stadt Thorn 
zuzuweiſen, von uns zurückgewieſen worden. Wegen 
anderweiter Regelung des Kehrweſens wird demnächſt 
von hier aus das Erforderliche veranlaßt worden. 
In Vertretung 

gez. Schack. 


— 


* Ein Weihnachtsgeſchenk von 
der Prinzeſſin Viktoria“Luiſe wurde 
dem achtjährigen Töchterchen des Arbeiters 
Voigt in Bad Schönfließ (N.⸗M.) zuteil. Die 
Kleine hatte ſich mit einem Bittgeſuch, das die 


Aufſchrift trug: „An die Prinzeſſin Viktoria 


Luiſe in Berlin“, an die Tochter unſeres Kaiſers 
gewandt und dieſe gebeten, ihr doch einen 
„Schiebewagen“ zu Weihnachten zu ſchenken, 
da ihre Eltern zu arm ſeien. Sie erwähnte in 
ihrem Briefe noch, daß ein älterer Bruder von 
ihr in Südweſtafrika ſtehe. Darauf war wenige 
Tage vor Weihnachten ein Schreiben des Hof⸗ 
marſchallamtes beim Schönfließer Magiſtrat 
eingelaufen, in welchem Erkundigungen nach 
den Eltern des Kindes eingezogen wurden. 
Da die Angaben der Bittſtellerin auf Wahrheit 
beruhten, traf zum Weihnachtsfeſt an die 
Adreſſe des Mädchens eine Kiſte von der Prin⸗ 
zeſſin ein. Sie enthielt eine reizende Puppe 
mit allem Zubehör und einen großen Puppen⸗ 
wagen. Außerdem Sar der Sendung noch ein 
Geldgeſchenk von 10 Mark beigefügt, mit dem 
Wunſche, ein recht fröhliches Weihnachsfeſt zu 
feiern und dabei der Geberin zu gedenken. 

* Ein ſchrecklicher Unglücksfall 
hat ſich auf Schloß Rothkirch bei Liegnitz ab⸗ 
geſpielt. Dort erſchoß, wohl aus Unvorſich⸗ 
tigkeit, der junge Majoratsherr Severin Frei⸗ 
herr von Rothkirch einen bei ihm zu Beſuch 
weilenden Freund, den achtzehnjährigen Land⸗ 
wirtſchaftsſchüler Victor von Heinz aus Liegnitz 
und tötete dann in der Verzweiflung über den 
Unfall ſich ſelbſt durch drei Revolverſchüſſe. 
Der junge R. hatte von jeher die Untugend, 
zu ſpielen, und hatte oft in 
der Umgebung des Schloſſes wohnende Per⸗ 
ſonen durch feine Schießerei in Schrecken geſetzt. 
Der Vorfall wirkt um ſo trauriger, als erſt 
vor kurzem der alte Majoratsherr geſtorben 
iſt und der junge Severin der letzte dieſer Linie 
derer von Rothhirch iſt. 

»Schneegeſtöber. Seit drei Tagen 
ſchneit es mächtig in der Schweiz. Infolge 
des gräßlichen, tagelangen Schneeſturmes im 
Jura iſt auf einer Anzahl Sekundärbahnen der 
Betrieb unterbrochen. Die Poſten find im 
Schnee ſtecken geblieben und Hilfskolonnen ab» 
gegangen, um ſie aus der fatalen Lage zu be⸗ 
freien. Geſtern vormittag kamen Meldungen. 
von ſchweren Störungen in der Oſtſchroeiz 
Die geſtrigen Berliner Züge hatten 3-4 
Stunden Verſpätung. Die Wiener Züge über 
den Arlberg kämpften ſich ſchwer dur ch. 

* Im Schneeſturm auf ein Riff 
getrieben wurde in der Nacht zum Freitag, 
eine Meile von Redcar entfernt, der große 
japaniſche Paketdampfer „Awamaru“, der von 
Antwerpen nach Middlesboro unterwegs war. 
Große Seen gingen über das Schiff hinweg. 
Fiſcherboote aus der Umgegend und ein Ret: 
tungsboot hatten ſchwere Arbeit, um die an 
Bord befindlichen Perſonen zu retten. Bis 
Mitternacht waren die zwei einzigen Paſſagiere 
und 70 von der 120 Mann ſtarken Beſatzung 
an Land gebracht. Der Sturm hatte inzweſchen 


Mein Laden, 


in welchem ſich ſeit 20 Jahren ein 
gutgehendes Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
warengeſchäft befindet, iſt vom 
1. April 1907 zu vermieten. 

Emil Mühle, Schulſtr. 1. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern und Zubehör für 
20 Mk. monatlich ſofort zu verm. 
H. Sallan, Culmerſtraße. 


Eine Wohnung 


3 Et., 4 Zimmer nebſt Zubehör 
per ſofort oder 1. April zu verm. 
8. Baron, Schuhmacherſtr. 20. 


Schillerstrasse Nr. 8 iſt die 


erste Etage 


5 Zimmer nebſt Zubehör vom 


Spiegel⸗ und 


e 35. 


eine Ladung 


Lissack & Wolff. 


— —— 


faſt neu, 
verkaufen. fi 


in verſchiedenen Packungen ſowie 


Deutſche Dogge, 


1. April zu vermieten. Näheres bei | 


fo ſehr an Gewalt zugenommen, daß das 
weitere Rettungswerk unterbrochen werden 
mußte. Das Schiff legte ſich auf die Seite. 

* Die Folge ſeines Leichtſinns 


hatte ein 19 jähriger Schloſſer in Küpperſteg 
auszubaden. 


—— 


Poſen, 29. Dezember. Geſt en 
die hieſige 
durch Verleſung einer könig! hen Ke inetts⸗ 
order aufgelöit. Die Neuwahlen finden dem⸗ 
nächſt ſtatt. 

Fulda, 29. Dezember. Domkapitular Josef 
Schmitt⸗ Fulda iſt zum Biſchof von Fulda 
gewählt. 

Petersburg, 29. Dezember. Aus einer 
Reihe von Städten ſind der Petersburger Tele⸗ 
graphen Agentur Telegramme zugegangen, 
denen zufolge die Semſtwoverſammlungen ihre 
Entrüſtung über die Ermordung des Semſtwo⸗ 
mitgliedes von Twer Grafen Ignatiew aus» 
geſprochen und erklärt haben, daß ſie ſich 
durch Revolutionäre nicht davon abhalten laſſen, 
ihre Pflicht zu erfüllen. 

Petersburg, 29. Dezember Der Gouver⸗ 
neur von Omsk, Litwinow, iſt ermordet 
worden. Der Mörder konnte entfliehen. Er 
hinterließ jedoch bei der Flucht an dem Tatorte 
einen Revolver, der vielleicht auf die Spur des 
Täters führen wird. 

Odeſſa, 29. Dezember. Der Kommon⸗ 
dierende der Truppen des Militärbezirks 
Odeſſa General Baron Kaulbars iſt in einen 
anderen Bezirk verſetzt worden. Der Grund 
hierfür liegt, wie verlautet, in ſeinen engen Be⸗ 
ziehungen zu dem Verbande des ruſſiſchen 
Dolkes und darin, daß er es nicht verſtanden 
habe, den Aufſtand der Hafenarbeiter zu ver⸗ 
hindern. 

Odeſſa, 29. Dezember. Heute mittag 
drangen acht mit Bomben und Revolvern be⸗ 
waffnete Anarchiſten in die Nedaktionsräume 
der Zeitung Nowoſti ein und raubten 655 
Rubel. Es gelang ihnen, zu entkommen. 

Paris, 29. Dezember. Auf dem Bahnhof 
Marome bei Roruet ſtießen zwei Güterzüge 
zuſammen. Ein Schaffner wurde getötet, zwei 
Beamte wurden ſchwer verletzt. 

Barcelona, 29. Dezember. In Mamreda 
wurde ein Haus durch Felsſturz zertrümmert. 
Drei Perſonen ſind hierbei getötet, drei lebens⸗ 
gefährlich verletzt. 

Madrid, 29. Dezember. Die Geheimniſſe 
eines Nonnenkloſters werden von den 
Zeitungen in Caſtellone enthüllt. Die Schweſtern 
des dortigen Kloſters ſollen eine ganze Anzahl 
von Perſonen wider ihren Willen bei ſich feſt 
halten. Der Fall einer Penſionärin wird er⸗ 
zählt, für deren Herausgabe die famoſen Damen 
die beſcheidene Summe von 400 000 Franken 
verlangt haben ſollen. 

London, 29. Dezember. Ein Eiſenbahn⸗ 
zuſammenſtoß fand in der Nähe von Dundee 
ſtatt. 13 Perſonen wurden getötet. 


London, 28. Dezember. Andauernde 
ſchwere Schneeſtürme ftören in allen Teilen 
des Landes den Verkehr; die Landſtraßen und 
Schienenwege ſind an vielen Orten unpaſſierbar, 
die Telegraphendrähte zerriſſen. Der Bahn: 
verkehr zwiſchen England und Schottland iſt 
geſtört. Mehrere Todesfälle durch Erfrieren 
werden gemeldet; ſchwere Stürme wehen an 
der ganzen Küſte. Das Unwetter iſt ſchlimmer 
als ſeit vielen Jahren. 

Gibraltar, 29. De: 


hend wurde 
Stadtverordne enverſa zmlung 


n er. Die ruſſiſchen 
Kreuzer „Zeſarewiſch „Stawa“ und, Bogatyr“ 
ſind hier eingetroffen. Es“ ißt, daß ſie, bevor 
fie ſich nach dem fernen Diten begeben, Tanger 
beſuchen werden. 


Gehraucter Haushalt 


umzugshalder ſofort zu 


Kaſtellan, Stadttheater. 
Unnſthonig 


Jacobi. 


einen Poſten 


Herr Pfarrer Heuer. 
ü N berge n ig Evang. Gemeinde Rudak⸗Stewken. 
Dr. Herzfeld & Lissner, Nachm. 5½ Uhr: Gottesdienſt in 


Thorn⸗Mocker. Stewhen. 


i 
Rüde, 14 Monate alt, gut kupiert, Be 


dunkelgelb getigert, 79 cm Schulter⸗ 
höhe, zu verk. Off. u. D. D. d. Ztg. 
— 3 


Gummischuhe 


Pfarrer Jacobi. 


werder. . 


Kirchliche Nachrichten. 
Montag, den 31. Dezember 
(Sylveſter): 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Abends 6 Uhr: 


Ausſtattung der Kirche. 
Neuſtädt. ev. Kirche. Nachm. 5 Uhr: 


Herr Pred. Hammer. 
Dienstag, den 1. Januar 1907 

(Neujahr): 5 
evangeliſche Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: 
Stachowitz Abends 6 Uhr: Herr 
Diaſpora⸗Anſtalten in Biſchofs⸗ 


Neuftädt. ev. Kirche. Vorm 9 ½ Uhr: 


1 ä 
tn 
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Keriyork 9. Dezember. In Neuorlcons 


herrſcht be nose Erregung über einen emi- 
ſetzlichen Maſſen nord. 6 Italiener wurden 
in der geſtrigen Nacht in einer Mietskaſerne 
ſchlafend überfallen, ermordet, in Stücke zer- 
ſchnitten, mit Petroleum begoſſen und ange⸗ 
zündet. Es gelang, das Feuer zu löſchen, 
worauf die ſchauerliche Entdeckung erfolgte. 
Offenbar ift die Maffia die Urheberin, weil 


keine Hilferufe erfolgten. 


Peking, 29. Dezember. Das chineſiſche 
Räuberweſen macht ſich namentlich im Süden 
der Provinz Schantung unangenehm bemerkbar. 
Banden von mehreren hundert Mann haben 
den regulären Truppen förmliche Schlachten 
geliefert, bei denen meiſt die Räuber ſiegreich 
waren. Die Räuber ſind reichlich mit Waffen 


neuefter Konſtruktion ausgerüſtet. Die Regierung 
geht ſcharf gegen die Banden vor. 


u 


“' 
Sr 


Berlin 29. Dezember. 1 28. Dez. 
Privatdiskont 55/ 55/5 
Oſterreichiſche Banknoten 84,95 85,05 
Ruffiſche © we 214,70 | 214,75 
Mechſel * Warſchau —.— —.— 
3 % pat. Reichsanl. unk 19 5 98,— 98, — 
3 pat. 2 86,90 86,90 
3 „ p3t. Preuß. Konſols 1905 98,— 98, — 
3 pgt = EN 86,90 86,90 
4 pt. Thorner Stadtanleibe,, 101,40 | 101,40 
3½ pt. „ 5 1395 —.— —.— 
3 7581. Wpr. Neulundſch. O Pfoce. 5,30 95,50 
8 8 3 84,90 84,70 
4 pat. Rum Anl, von 159% . 91,40 —.— 
4 pt. Aufl. unf. S., NR. 73,— 72,10 
4½ pat. Polin. Pfanddr. . . 3880 |. == 

Bert. Sirabenbahn. . . 182,50 | 182,53 
Deuiſche Bann 242,40 | 242,10 
Dis konto⸗Kom.⸗Geſ. BR 186,20 | 185,60 
Nordd. Kredit⸗Anſtolt 125,70 | 125, 
Allg. Elektr.⸗A.⸗ Gef. 213,25 —.— 
Bochumer Gußſtaht 241,50 | 241,20 
Harpener Bergbau 213,40 214,20 
Laurahütte 242,75 | 242,60 
Weizen: Ioko Newyo-k 817 81— 

„ Dezember 185,50 | 185,50 

Mat). = Se kun 183,25 | 183,75 

„ 1:1 ı SA — — 
Roggen: Dezember 167,— 167, 

r 165,75 | 166,50 

ne: 1 RS « 166,50 -,- 


Reihsbankdiskont 7%. Lombardzinsfus 8/0. 


Städtiſcher Fentral⸗Viehhof in Berlin. 
Berlin, 22. Dezember. (Eigener telephoniſcher 
Bericht). Es ſtonden zum Verkauf: 3941 Rinder, 1877 
Kälber, 8594 Schafe, 12 443 Schweine. Bezahlt 
wurden für 100 Pfund oder 50 Kilogramm Schlacht⸗ 
gewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfenniar 
Rinder. Ochſen a) 82 bis 86 Mk., d) 77 bis 81 Mu. 
e) 67 bis 72 Dik., d) 63 bis 66 Mk. Bullen: a) 80 
bis 84 Mk., d) 75 bis 79 Mk., e) 62 bis 66 Mk. 
Färſen und Kühe: a) — bis — Mk., b) 69 bis 70 
Mk, c) 67 bis 68 Mk., d) 60 bis 66 Mk. e) 54 bis 
58 Mk. Kälber: a) 100 bis 105 Mk., b 93 bis 97 
Mk., c) 76 bis 85 Mk., 4) 58 bis 65 Mk. Schaſe: 
a) 78 bis 81 Mk., b) 72 bis 75 Mk., c) 60 bis 65 
k., d) — bis — Mk., e) — bis — Mk. Sfmeine: 
a) 62 bis — Mk., 5) 60 bis 61 Mk, o) 57 bes 59 
k. d) 57 bis — Mk. 
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Dieſer Nummer liegt ein Proſpekt über den ſoeben 
beginnenden neuen Jahrgang der „Gartenlaube“ bei, 
welcher mit dem neueſten, feſſelnden Roman von W. 
Heimburg „Wie auch mir vergeben . . eröffnet 


wird. Wir empfehlen denſelben unſern geehrten Leſern 


zu beſonderer Beachtung. Abonnements auf den ſo⸗ 
eben beginnenden Jahrgang der „Gartenlaube“ nehmen 
alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgegen. 


— — ( — . “ 


Hirsch'sche 
Schneider -Akademie 


BERLIN C., Rothes Schloss 2. 


Prämliert Dresden 1874 u. Berliner Oewerbu-Aussteling BER: 
Neuer nee 


er ausgebildet. 
nnen am 1. und 15. jeden Monate. Herren-, Damen- 
äscheschneiderei. Stellen Bau na nd kostenlos 


ei 
und 
8 Die Direktion. 


Prospekte gratis. 


Mädchenſchule zu Mocher. Vorm. 
10 Uhr: Herr Pfarrer Johſt. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für die Diaſpora⸗Anſtalten 
in Biſchofswerder. 


Herr Pfarrer Evgl. Bemeinde Rudak-Stewken. 


Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt in 
Kollekte für die innere Rudak. Herr Prediger Hammer. 


Bekanntmachung. 


Dienstag, den 1. Januar, 3 Uhr 
nachmittags feiert der Dftpr. Bes 
betsverein in der Mädchenſchule zu 
Mocker ſein Jahresfeſt. Geleitet 
von Reiſeprediger Reich, Hierzu 
iſt Jedermann herzlich eingeladen. 


Frühmorgens 


iſt jede Haut weiß, zart und ge⸗ 
ſchmeidig, ſowie jeder Teint roſig und 
blendend ſchön, wenn man ſi 


Herr Pfarrer 


Kollekte für die 


werden unter Garantie nach neueſter Ba 8 benden A b & n d 8 
Methode beſohlt und repariert. Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer | mit Bergmanns Aſeptin⸗Cream von 


J. Krzyminski, 


Marienſtr. 3, 1. 


Johſt. 


5 
Kollekte für die Diaſpora⸗ 
Anſtalten in Biſchofs werder. 


à Gl. 1 u. 1% M. bei Anders & Co. 


Bergmann & Co., Radebeul, einreibt, 


mine Bekanntmachung. 


Mit Rückſicht darauf, daß das 
b - Schorniteinkehrwelen im Stadt- 
| kreis Thorn neu geregelt werden 

f ſoll, tritt unſere Bekanntmachung 

vom 11. September d. Js. 
Kraft. 

Bis zur Neuregelung bleiben die 
Früher für die Stadt Thorn bezw. 
Mocker gegebenen Beſtimmungen in 
Geltung. 

Thorn, den 28. Dezember 1906. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


außer 


W 


N 


8 Oeffentliche 
 Amangsversteigerung, 
| ©: Montag, den 31. d. Mts., 
von vormittags 11 Uhr an 
werde ich auf dem Hofe Gerber⸗ 
. 1 5 ſtraße 20 nachſtehende dortſelbſt hin⸗ 
gebrachte Gegenſtände zwangsweiſe 
6, verſteigern: 
I Bleiderfpind, 2 Bett: 
geſtelle mit Matratzen. 
25 3 Mill. Zigarren, 100 
Bes Stafehen Rotwein und 
100 Flaſchen Rum. 
Thorn, den 29. Dezember 1906. 
1 Enauf, ' 
& 8 Gerichts vollzieher. 
r 
* Auktion. 


5 Am Montag, den 31. Dez, 
nachmittags 2 Uhr 

werde ich Kloſterſtraße 3 

1 Plüſchſofa, 1 Kleider⸗ 

ſpind, 1 Wäſcheſpind, 1 
8 Küche nſpind, 1 e 
I -Waſchtiſch, 1 Spiegel, 1 
Kommode, Bettgeſtelle mit 
Matratzen, Rohrſtühle mit 
hoher N Tiſche, 
2 Fahrräder u. a. G. 
e verſteigern. 


5 Julius Hirschberg. 


g N 8. 


s vr. Tarnowskl, 
Frauenarzt 
=; P- Brückenſtraße 11. 


ss. Bildungs-Anstalt 
nit Kindergarten. 


ungen nehme bereits entgegen. 
Ebendaſelbſt: 


N 5 Schreibmaschinen 
f und Stenographie-Unterrich! 


erteil 


f wu. E. . Zimmermann, 
+ rnesti 
oppernieusftr. 11, ptr. 


Anme 


Anmeldungen zum 


ai Unterricht 


für das onſervatorium (für ge⸗ 
eee ſowie für Einzel⸗ 
unterricht) erbitte bis 3. Januar an 
meine Adreſſe: Strobandſtraße 3 J. 


25 ‚Fitz Char, Kgl. Mufikoir. 
für 2 Real- Obertrtianer 


erden Nachhilfeltunden verlangt. 
au erfe. in der Beiä in der Beichäftsft. d. gte d. 81g. 


ia ii 


Jischler 


1 landw. Maſchinenbau finden bei 
ſohem Lohn dauernde Beſchäftigung. 
ma e enſchaft 

N sterod 5 . 
Bahnhofſtr 
(Umzugsvergüt. in ö — 


Suche für meine Bautiſchlerei 


= bingen Jens. Bacher 


Tober, 7 


Kindermädchen 


ſucht draw, Schulſtr. 29. 
— — — — — 
Ziehg. ſchon 6. u. 17. Januar 07 


lite] nd 0 
Liste u. Porto 30 Pf Nachn. teurer! 


empf. solange Vorrat, bei sof. Bestellg! 
$. J. Baſch, Berlin, Königstr. 56. 


Altesgold u. Silber 


kauft zu ze. Bis 
oldarbeiter, 
„ Felbusch, Brückenſtr 141. 


—— ——— 

Wer bar Geld braucht wende ſich 
vertrauensvoll an C. Gründler, Berlin 
8 Fries richſtr. 196. Anerkannt 
ſchnelle und diskrete Erledi⸗ 
1 zuläſſig. 
v. Darlehn. Rückporto erb. 


2 e al * Bu: x 


9 


* 


n 
. 


N 


e eee e ee N PER 
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"Deutscher Flotten- Verein 


—— Ortsgruppe Thorn. 
Am 6. Januar 1907, nachmittags 5 Uhr im Schützenhaus 


des Dr. Gerhard - Berlin über 
Deutſchlands Beziehungen zum Auslande 


(Flotten= und Kolonialfragen). 


Nach dem Vortrag: 


Generalveriammlung des Flotten = Vereins. 
Der Vorstand. Metz. 


Busichank der 


Sponnagelschen Nabe. 


hiener Damen Jet. 


Xeute, Sonntag, von 11 Uhr 


vormittags: 


Fıüh- Konzert. 


Hochachtungsvoll 


Ausschank der 


Sponnagel'schen Brauerei 


Neuſtädtiſcher Markt Nr. 5. 


Frei - Konzert 


Winner Dimen-venlel. 


Julius Slogek. 
Hochachtungsvoll 


Dir.: 


Täglich von Abends 6 bis 11 ¼ Uhr: 


G. Behrend. 


nachm. 2½ Uhr: 


Konzert. 


Abends: 1 de Beleuchtung | 


all 
3 25 Pf., 


11 
Eintrittspreiſe: 
Kinder bis 12 Jahre 15 Pf. 


Eisbahn! 
Grützmühlenteich! 


Sonntag, den 30. d. Mts., 


R. Röder. 
Sichere und glatte 


ww Sisbahn o 


zuf dem toten Weichselarm 


am Walöhäuschen. 


Eintritt f. Erwachſene 10 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren 5 Pf. 


Viktoria- Park, 
flak e sichere Eishahn! 


5 10 Pfg., Kinder 


5 Pfennig. 


FC 


ate 


Maunkuthen!l! 


9 
- bekaunter Güte und ver- 6 


ſchiedener Füllung wie: 


Paumen, Anden, Haran u. 
Pau! Feibicke, 


Feinbäckerei, Baderſtraße 22. 
ee ee eee 


Prima r 


i 


2 


f 


Pferdehäckiel 


doppelt geſiebt und ſtaubfrei, in 


kleinen und großen Quanten 


er — emp e —ͤ—p— ng 
Stallmeiſter Graw, Schulſtraße 29. 


Glycerin-Schwefelmilch-Seiſe 
a 35 Pfg., 


aus der k. bayer. Hof⸗ 


parfümerie Fabrik C. D. Wunderlich, 
Nürnberg, 3 mal prän tiert, 40 jährig. 
Erfolg, daher den vielen Neuheiten 


entſchieden vorzuziehen. 


Beliebteſte 


Toilettenſeife zur Erlangung jugend: 


friſchen, 


blendend reinen Teints, 


unentbehrlich für Damen und Kinder. 


Verbeſſerte Teerjeife 35 Pfg. 
Teer⸗Schwefelſeife a 50 Pfg. 
gegen Hautunreinheiten aller 
Drogerie Anders & Co. 


Werkstelle und Kellrräume 


von fof. zu verm. Turmſtr. 


Art 


Wiener Cafe, Thorn-Mocker. 


Viktoria-Park. 


Hm Sonntag, den 30. Dezember 


Groß s Familien- Kränzchen. 
Vorzüglicher Kaffee, Kuchen, Speisen und Geiränke, 
Diktoria- Park, 


Montag, den 31. Dezember 


erser Sylvesterball 


(-Koſtümfeft und Kappanfeft.) 
die 3 ſchönſten Koſtüme werden prämiiert. 


Garderoben find im Ball- Lokale in großer Auswahl vorhanden; (für 
meine Gäſte zu halben Preiſen). 


Anfang 8 Uhr. Entree pro Perſon 10 Pfg. 
Einen ſehr amüſanten Abend verſprechend, ladet freundlichſt ein 


Der Wirt. 
Spezialität: 


Suter Punich und Piannkuchen. 
(Am Neujahrstage: Großes Tanzkränzchen). 


= Germania-Saal = 


Mellienſtraße 


* dem am Montag, den 31. d. 8. eee 


ladet ergebenſt ein f 4 * 
Carl Höhne. 
Die drei ſchönſten Masten werden prämiiert. 


Eintritts Preiſe: Maskierte Herren 1 Mark, maskierte Damen frei. 
Zuſchauer 25 Pfg. 
Masken ⸗ ä zu Singen Preijen im —.— 
Anfang 7 Uhr. Anfang 7 Uhr. 


Sonntag, den 30., von 5 Ahr ab 
T Tas zkränzchen 
= Montag, den 31. Dezember 


irosser Sylvostor-Maskonball 


Die ſchönſten 5 Herren: und 5 Damen-Masken 
- werden prämiiert. 
Mäsben Seräsrebe iſt am Tage jelbft im Ball⸗Lokal zu haben 


e von 4 Uhr Ball mit vielen Ueberraſchungen. 


Für gute raten und Getränke ift beſtens Sorge getragen. Hierzu 
ladet freundlichſt ein 
age Fr. Woelk. 


Schützenhaus Mocker. 
Sonntag, den 50. Dezember von 4 Uhr ab 


Familien- Kränzcehen. 


> Splveiter von 7 Uhr ab ER 
15 Kappenfest. 


Neujahr von 4 Ahr ab 
IR Kappenfest. | 
Zu zahlreichem Beſuch ladet freundlichſt ein 
Der Schüßenwirt J. Malkowski, 
77... 


Sylvsster- Pfannkuchen 


mit verichiedenen Füllungen 
empfiehlt 


J. Dorsch, Konditorei und Cafe. 


eat den 9. Januar, abends 8 Uhr im Artushofe 


KONZERT 


Elsa Laura Freifra 


Alte deutsche Lieder und Balladen 

Französ. Chansons, ‚Bergeretten, Pastourellen des 16. 
leiteres aus Heimat und Fremde 

gesun;saz zur Laute und zum Klavier. 


Billetts numeriert Mk.2°0, un 
I Mk. iu der — a von W. 


Artus 


Am Sonntag, den 30. Dezember 
abends 8 Ahr: 


Gr. Streich 


des Muſikkorps Fußartilleri 


ihres Königlichen Mefikdieigenten 


Es gelangen u. a. zum Vortrag: 
Adam, „Si j’stais roi“, 
„Carmen“, 
Walzer: Strauß „Geſchicht n aus dem Wiener Wald“, 


Ouvertüren: 
„Lohengrin“; Fantafien: 
Gretel“; 


Bizet 


„Schützenlieſel“, Schubert, Lied „Am Meer“, 


Holländer „Willſt du mein Couſinchen 
pourri (Neu!) von Klein. 


Sylvester. Anfang 9 Uhr abends. 


„Die Regimentstochter“, 


Ouvertüren: 
ſtreiche“; Fantaſien: 
Königin“, 

„Ungariſche Tänze“, 


Donizeiti 


Zu einem gemütlichen 


Familien⸗Sylveſter 


ladet Freunde und Bekannte hierdurch freundlichſt ein 


| Ratskeller 
Miltär-Aomprt | 


ausgeführt von der Kapelle des 
Inf.⸗Regts. Nr. 176. 
Hochachtungs voll 


Paul Bahl. 


Neichskrone. 


Montag, den 31. Dezember: 


it. Syivosterall 


Koſtümfeſt und Aappenfeſt. 
Die drei ſchönſten Masken 


werden prämiiert. 
Garderoben ſind im Ballokal in 
großer Auswahl vorhanden (für 
meine Gäſte zu halben Preiſen.) 


Anfang 8 Uhr 
Entree pro Perſon 10 Pfg. 


Einen ſehr amüſanten Abend 
verſprechend ladet freundlichſt ei. 


Der Wirt. 


ialität: 
guter Punsch u. Pfannkuchen. 
Am Neujahrstage 


Gr. Tanzhränzdien. 
Bürger - Garten. 


Montag, den 31. Dezember 


Sylvester 


abends 7 Uhr: 


Haste Happen 


N verbunden 
mit vielen Ueberraſchungen. 


Dienstag, den 1. Januar, 


Neujahr 


nachmittag 4 Uhr: 


fl. Familienkränzchen. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann. 


Fahnen, 


Reinede, 


Hannover. 


Strauß „Fledermaus“; 
Lehar „Ballſirenen“, Morena „Ein Walzerabend“; 
Linke „Negers Geburtstag“, 
Marſch, Kohlmann „Alleweil fidel“ Potpourri; Holländer, Der Teufel lacht 
dazu“, Potpourri, Eilenberg „Die Mühle im Schwarzwald“; 
Varationen über das „Fuchslied“, es „Hurrah Boys“, Marſch, Lacalle. 
—— a — — 


Restaurant „Waldhäuschen.“ 


Meta Goyar-Dierich (Sopran 


vo Woizogen 


18. Jahrhunderts. 


ume:i-r! Mk. 1,50, Stehplatz 
— u, a. d. Abendkasse. 


Konzert 


s Nr. 15, unter perſönlicher Leitung 
Herrn Krelle. 


Wagner, Vorſpiel 3. Op. 
Humperdinck „Hänfel und 
Eysler 
Powell Der Gondolier“, 


ſein.“ Neu! „Leuchtkugeln“, Pot: 


Supps „Banditen⸗ 

Coote „Meine 
Brahms 
„Bis früh um fünfe“, 


Walzer: 


Humoriſtiſche 


Hertwig. 
Stadt-Jheater. 


Sonntag, den 30. Dezem 
nachm. 3 Uhr e 


seine Wedge 


Geſangspoſſe 
in 4 Bildern von Buchbinder. 
Muſik von Einödshofer. 


Abends 7½ Uhr: 
Neuheit! Neuheit! 


Der Militärstaat. 


Luſtſpiel 
in 4 Aufzügen von G. von Moſer. 
—vVoranzeige! 
Dienstag, d. 1. Januar (Neujahr), 
nachm. 3 Uhr (bei halben Preifen): 


serenissimüs „eld 


Dazu: 


Lade. Klavierlohrer. ht. 


Abends 7½ Uhr: 


Flotte Weiber. 


Haydn’ 8 Oratorium | 
‚Di Jahresellen 


kommen am 18. Januar 1907 

(Mittwoch), 7 Uer durch den 

Sängerchor des Königl. Bymnafiums 

und Realgymnaſinms unter Leitung 

des Geſanglehtrers der Anſtalt, 

ge Dorrn, im Artushofe zur 
ufführung. 


Soliſten des Abends find: Fran 
aus Berlin, ihr Gatte, Herr AR 
Kammerjänger Karl Dierich 
(Tenor) und Herr Dr. Toren (Baß) 
aus Danzig. Die inſtrumentale 
Begleitung ei 4 der Krelle'ſchen 
Kapelle ausgeführt. 

Für die Eltern unſerer Schüler 
und Freunde der Anſtolt werden 
Einlaßkarten a 2 Mark in der 
Schwartz'ſchen Buchhandlung aus⸗ 
gegeben Stehplage koſten 1,50 Mu) 5 
An der Abendkaſſe erhöht ſich der 
Eintrittepreis um 1 Mark. Text- 
bücher wolle man bei 2 
Schwartz oder durch Schuler ur 
Gymnaſium entnehmen. 


Direktor Dr. H. kanter- 7 
— 
- Brückenstr. 16 


Kontor 


zu vermie’en. Zu erfr. 1 Tr. I — 


Hierzu ein zweites Blatt und 
—4 Unterhaltungsblätier. #4 


. 
# 


€ 


Tägliche Unterhaltunas-Bellase sur Thorner Zeituns 


Nach ſchweren 


DEE ae —— 


2 


Stürmen 


Roman von Lothar Brenkendorf. 


(24. Fortfekung.) | 

„Allerdings muß ich Sie bis zu meiner Rückkehr beide 
einſchließen,“ meinte der Schließer lächelnd, während er ſich 
zum Fortgehen anſchickte. „Aber ich hoffe, Sie werden ſich 
nicht davor fürchten.“ 

öchlichſt erheitert durch dieſen ausgezeichneten Scherz 
zog ſich der Wackere zurück. Sobald die Tür hinter ihm zu⸗ 
Gefallen war, ließ Conchita ihre Hände von Werners Schultern 
herabgleiten und trat ein paar Schritte von ihm zurück. Es 
war, als käme ihr erſt jetzt ein Gefühl der Beſchämung 
über die Vertraulichkeiten, die ſie ſich gegen ihn heraus⸗ 
genommen. a 

„Verzeihen Sie mir, Sennor, und denken Sie nicht 
ſchlecht von mir. Aber ich durfte in dem Schließer keinen 
Verdacht aufkommen laſſen, als könnte es meine Abſicht ſein, 
Sie zu befreien. Und ich wußte es nicht beſſer anzufangen, 
als auf dieſe Art.“ f 

„Was hätte ich Ihnen zu verzeihen, Sennorita! — Auf 
meinen Knien möchte ich Ihnen vielmehr dafür danken, daß 
Sie mir dieſen letzten Sonnenblick der Freude verſchafft 
haben. I kann Ihnen ja nicht ausſprechen, wie glücklich — 

Das Rot auf den Wangen wurde noch tiefer, aber ſie 
ſchüttelte, ihn unterbrechend, energiſch den Kopf. „Wenn 
jede Sekunde ein Menſchenleben wert ſein kann, darf man 
die Zeit nicht mit Artigkeiten vergeuden, Sennor! Haben 
Sie den Brief des Doktor Vidal empfangen?“ . 

„Ja, und ich war ergriffen von der Teilnahme, die er 
meinem Schickſal zuwendet. Aber der Fluchtplan, den er 
mir angibt, ſcheint mir aus mehr als einem Grunde unaus⸗ 
führbar. Ich würde noch andre in mein Verhängnis hinein⸗ 
ziehen, ohne doch ſelbſt einen Gewinn davon zu haben.“ 

„Um des Himmels willen, ſo dürfen Sie nicht denken. 
Seien Sie verſichert, daß der Plan gelingen wird, wenn 
nicht ganz unvorhergeſehene Zwiſchenfälle eintreten. Wir 
haben alles reiflich überlegt.“ 

„Wir — jagen Sie, Conchita? So habe ich in Ihnen 
vielleicht ſogar die eigentliche Urheberin der Idee zu erblicken? 
Und Sie ſind der ungenannte Freund, von dem Doktor 
Vidal in ſeinem Briefe ſpricht?“ 

„Ja. Als Sie mich zur verabredeten Zeit auf dem 
Friedhof vergebens warten ließen und als ich dabei fort⸗ 
während das Schießen von der Stadt herüber hörte, erfaßte 
mich eine ſchreckliche Angſt. Ich hatte die 4 55 Empfindung, 
daß Ihnen etwas Schlimmes zugeſtoßen ſein müſſe, und 
nachdem ich bis zum Mittag vergebens verſucht hatte, Sie 
aufzufinden, wußte ich mir keinen andern Rat mehr, als zu 
Doktor Vidal zu gehen, dem einzigen Menſchen, dem ich mich 
anzuvertrauen wagte.“ } 

Conchita fuhr fort: „Es muß eine Fügung des Himmels 
8 ſein, die mir diefen Gedanken eingab, denn während 
ch noch bei dem guten Doktor war, und während wir ge⸗ 
meinſam überlegten, was man unternehmen könnte, Ihren 
Verbleib zu ermitteln, kam ein Soldat mit der ſchrecklichen 
Meldung von Ihrer Gefangennahme und von dem Schickſal, 
das Sie bedrohte. Von dem Augenblick an bin ich nicht mehr 


Nachdruck verboten) 
von Doktor Vidals Seite gewichen und kaun ihm das Zeugni 
ausſtellen, daß er rechiſchaffen alles getan hat, was ſich unter 
den obwaltenden Umſtänden nur immer tun ließ. Es iſt 
letzt nicht Zeit, Ihnen alles ausführlich zu erzählen. Genug, 
daß wir endlich zu dem Schluſſe kamen, in einer Flucht aus 
dem Gefängnis läge für Sie die einzige Möglich der 
Rettung. Den Schließer durch Beſtechung zu gewinnen, war 
leider unmöglich, denn Doktor Vidal kennt den Mann ſeit 
langer Zeit und weiß, daß er auch durch die Ausſicht auf die 
größte Belohnung nicht dazu zu bewegen ſein würde. So 
blieb kein anderer Weg als der, den wir Ihnen vorſchlagen. 
Es iſt ein verwegenes Unterfangen, aber ich hoffe ficher, daß 
es gelingen wird.“ 

„Und Sie, Conchita? Was wird aus Ihnen werden, 
wenn man gegen Sie Verdacht ſchöpft, mir behilflich geweſen 
zu ſein?“ 

„O, machen Sie ſich darum keine Sorge! Von den Leuten 
hier im Gefängnis kennt mich ja niemand und keiner hegt 
auch nur den geringſten Argwohn, daß ich etwas anderes als 
eine Dienerin ſein könnte.“ 

„Trotzdem liegt es mir ſchwer auf der Seele, daß Sie 
ſich um meinetwillen hierher gewagt haben, an dieſen Ort des 
Schreckens, den Sie vielleicht beſſer niemals kennen gelernt 
hätten. Erſt dann werde ich an meine eigene Befreiung denken 
können, wenn ich ſicher bin, daß Sie das Gefängnis un⸗ 
gefährdet verlaſſen haben.“ 

„Mir droht nicht die geringſte Gefahr, ich wiederhole es 
Ihnen. Nun aber laſſen Sie uns um Gottes willen nicht 
mehr von mir, ſondern nur noch von Ihnen ſprechen. Sie 
haben hoffentlich das Pulver in dem Briefe gefunden?“ 

Werner bejahte. 

„Seiner Wirkung können Sie unbedingt gewiß ſein, 
und Doktor Vidal hat mir verſichert, daß ſie mindeſtens 
zehn oder zwölf Stunden vorhält. Auch ein Kanonenſchuß, 
den man neben ihm abfeuerte, würde nicht imſtande ſein, 
einen Menſchen, der mit dieſem Mittel eingeſchläfert wurde, 
aus ſeiner Betäubung zu wecken. Sobald es ſeine Schuldig⸗ 
keit zu tun beginnt, müſſen Sie ſich mit dieſer kleinen Schere 

hren Schnurrbart abſchneiden, damit Sie nicht in Gefahr 
ind, erkannt zu werden, wenn Ihnen auf Ihrem Wege 
jemand begegnen ſollte, der Sie heute ſchon einmal geſehen 
hat. Allerdings iſt die Gefahr, daß. man Sie erkennt, nicht 
allzu groß, denn es wird vollſtändig dunkel geworden ſein, 
ehe Sie dazu kommen, Ihre Zelle zu verlaſſen. Wenn Sie 
Ihren Rock mit dem des Schließers vertauſcht haben, wird 
jeder Sie im Vorübergehen für einen Gefängnisbeamten 
halten, und die einzige Schwierigkeit liegt darin, daß Sie 
unbehelligt durch eines der Ausgangstore auf die Straße 
gelangen. 

„Und ſollte nicht gerade das ſo gut wie unmöglich ſein? 
5 5 BR 15 1 örtlichen Verhältniſſen dieſes gewaltigen 

ebäudekomplexes jo wenig vertraut, daß ich mich ſicherlich 
darin verirren werde.“ 5 


Um das zu verhindern, kam ich hierher. Ich habe die 
Gelegenheit Eu genaueſte ausgekundſchaftet, während ich 
überall umherlief, unter dem Vorwand, nach Ihnen zu 
fragen. Wenn Sie vn Zelle verlaſſen haben, die Sie der 
rößeren Sicherheit halber mit dem * 8 des Aufſehers 
hinter ſich verſchließen müſſen, wenden Sie ſich zunächſt nach 
rechts und ſteigen die Treppe hinab, auf die Sie am Ende 
des Ganges ſtoßen werden. Der Hof, den Sie erreichen, hat 
zwar auch einen Ausgang nach der Straße, aber er wird 
immer verſchloſſen gehalten, und der Pförtner könnte möglicher 
weiſe entdecken, daß Sie keiner ſeiner n a | find, 
Dort dürfen Sie es alfo nicht verſuchen. Aber durch eine 
kleine Tür, die Sie nicht verfehlen können, weil über ihr eine 
Laterne brennt, gelangen Sie in einen zweiten Hof, wenn 
Sie denſelben in gerader Richtung überſchreiten, kommen 
Sie zu dem großen Haupttor neben dem Wachtlokal, das 
Tag und Nacht offen ſteht. Es befinden ſich da allerdings 
zwei Militärpoſten, aber ich bin ſicher, daß man keinen Verſuch 
machen wird, Sie aufzuhalten, wenn Sie nur mit möglichſt 
unbefangener Miene und in recht zuverſichtlicher Haltung an 
ihnen vorübergehen. Darüber, wie Sie ſich dann weiter 
zu verhalten haben, ſind Sie ja durch Dr. Vidals Brief 
unterrichtet worden. Und nun kein Wort mehr! Wir ſind 
mit unſrer koſtbaren Zeit viel zu leichtfertig umgegangen, 
denn der Gefangenwärter kehrt bereits zurück.“ 

In der Tat wurde draußen ein wiederholtes Räuſpern 
vernehmlich, und eine halbe Minute ſpäter trat Sennor 
Cabildo hochroten Antlitzes und reich mit Schätzen beladen, 
in die Zelle.“ 

„Es hat ein bischen länger gedauert, als ich eigentlich 
hätte fortbleiben dürfen,“ ſagte er mit einem pfiffigen Augen⸗ 
zwinkern, nach Conchita hin. „Aber ich hoffe, Sennorita 
werden es mir verzeihen.“ 

Er hatte diesmal der Vorſicht halber gleich drei Becher 
mitgebracht und trieb ſeine Artigkeit ſoweit, ſelbſt das Amt 
des Mundſchenks zu übernehmen. Rot wie Blut floß der 
ſchwere, feurige Wein in die Trinkgefäße, und Conchita war 
es, die zuerſt nach dem ihrigen griff. 

„Auf fröhliches Wiederſehen, liebſter Schatz!“ rief ſie in 
trefflich geſpieltem Uebermut. „Es lebe der Präſident und 
Tod ſeinen Feinden!“ 

„Ja, Tod all' dieſen Hunden von Inſurgenten!“ ſtimmte 
Sennor Cabildo zu, indem er herzhaft mit ihr anſtieß. Dann 
aber ſchien er ſich darauf zu beſinnen, daß ja auch ſein Schütz⸗ 
ling einer dieſer Inſurgenten war, und er bee es aus 
Sriinden der Höflichkeit für geboten, ſich zu verbeſſern. „Mit 
gewiſſen Ausnahmen natürlich, ee 
daß es auch unter den Aufſtändiſchen ehrenwerte Leute gibt 
— ſehr ehrenwerte Leute ſogar, denen ich von Herzen alles 
Gute wünſche. — Auf Ihre Geſundheit, Sennor, und auf ein 
langes, glückliches —“ 

Das letzte Wort des wohlgemeinten Trinkſpruchs hatte 
ihm indeſſen doch nicht recht über die Lippen gewollt, und er 
ertränkte es in einem kräftigen Zuge, der auch nicht ein 
Tröpſchen mehr in ſeinem Becher ließ. Die kleine Anfeuchtung 
hatte ihn oſſenbar in die beſte Laune verſetzt, und vielleicht 
nich: ſie allein, denn die ſehr beredten, zärtlichen Blicke, die 
er auf Conchita warf, ließen vermuten, daß auch die Tatfache 
ihrer Gegenwart einen nicht geringen Anteil an ſeiner mun⸗ 
teren Stimmung hatte. Umſomehr empfand es Werner unter 
dieſen Umſtänden als eine Erleichterung, als ſie nach einer 
kleinen Weile erklärte, nun leider nicht länger bleiben zu 
dürfen. Auch das freundliche Zureden des Schließers, der ihr 
zu bedenken gab, daß man jo jung ja doch nicht wieder zu: 
ſammenkäme, vermochte ihren Entſchluß nicht zu ändern. 
Aber man mußte es dem Sennor Cabildo zu ſeiner Ehre 
laſſen, daß er keiner von den neidiſchen und mißgünſtigen 
Menſchen war. Als er wahrzunehmen glaubte, daß die beiden 
vermeintlichen Liebesleute ſich ohne den zärtlichen Abſchied 
trennen wollten, den fie ohne feine ſtörende Anweſenheit viel 
leicht von einander genommen hätten, fühlte er ein freund⸗ 
liches Rühren und zögerte in ſeiner biederen Weiſe nicht, ihm 
Worte zu verleihen. 

„Ein Küßchen dürfen Sie Ihrem Liebſten getroſt noch 
geben, Sennorita, oder auch zwei. Man kann in dieſem Leben 
niemals wiſſen, ob man Gelegenheit finden wird, nachzuholen, 
was man einmal verſäumt hat. Ich verſpreche ihnen auch, 
daß ich beide ng zumachen werde.“ b 

erner war in peinlichſter Verlegenheit, denn die täppiſche 
a eine Marter für 
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Ich weiß wohl, 


wie mit Blut übergoſſen da; plötzlich aber warf ſie ſich mit 
wildem Ungeſtüm an ſeine Bruſt, um ihn wortlos wieder 
und wieder ſtürmiſch zu küſſen. Und dieſe a age 
waren von einer ganz anderen Art, als die, welche ſie ihm 
vorhin hatte zuteil werden laſſen. Dieſe mit faſt elementarer 
Gewalt hervorbrechende Leidenſchaft konnte nicht mehr eine 
gut geſpielte Komödie fein, ſondern war ohne Zweifel der 

usdruck ihres wahren, bis dahin mit Selbſtüberwindung 
niedergehaltenen Empfindens. Was er trotz mancher ver⸗ 
räterriſchen Anzeichen noch immer nicht im Ernſte zu hoffen 
gewagt hatte, jetzt endlich war es ihm zur beglückenden Ge⸗ 
wißheit geworden. 

Und auch er vergaß in dieſen ſeligen Augenblicken Not 
und Gefahr, auch er ſchloß das geliebte Mädchen feſt in ſeine 
Arme und küßte ſie. „Auf Wiederſehen!“ raunte er ihr zu, 
als ſie ſich endlich von ihm losmachte, und ihr Mund gab 
ihm das hoffnungsvolle Abſchiedswort ar, während ihre 
5 zugleich eine andre, tauſendmal holdere Verheißung 
zufügten. 

Sennor Cabildo öffnete dem jungen Mädchen die Tür 
mit ſeinem ſüßeſten Lächeln. Ja, er ſchien ernſtlich mit der 
Verſuchung zu kämpfen, ihr über den Gang und die Stiege 
das Geleite zu geben. Aber ein Blick auf den Wein und auf 
die andern guten Dinge, die ihm hier drinnen winkten, ließ 
ihn die verführeriſche Lockung überwinden. 

„Ein großartiges Mädchen — bei meiner Ehre, Sennor!“ 
wandte er ſich, als Conchita ihn nicht mehr hören konnte, 
mit dem Ausdruck ehrlichſter Bewunderung an Werner. „Das 
war wahrhaftig etwas gung anderes, als der Beſuch, den Sie 
vorhin empfingen, obwohl das eine vornehme Dame war und 
dieſe hier nur eine kleine Chola. Es find eben doch nicht 
immer die Kleider, welche die Leute machen.“ 

Er hatte ſeinen Becher aufs neue gefüllt und begann 
nun auch wacker dem für Conchita beſtimmt geweſenen Imbiß 
zuzuſprechen. Werner ging ein paar mal in der Belle auf 
und nieder, dann blieb er vor dem Schmauſenden ſtehen: 

„Da Sie eben von Kleidern reden, Sennor Cabildo, 
hatte ich Ihnen nicht vorhin die meinigen verſprochen?“ 

„Gewiß, Sennor, und ich hoffe, es iſt Ihnen inzwiſchen 
nicht wieder leid geworden.“ 

„Keineswegs 39 vermute nur, daß fie Ihnen nicht 
Pain werben, Ich bin doch wohl etwas größer und ſtärker 
als Sie“. 

„O, was das anlangt, ſo könnten wir ja gleich die Probe 
darauf machen. Ich hätte Sie ohnedies gebeten, ſich bei 
dem — nun, Sie wiſſen wohl, was ich meine — bei dem 

:Bten Gange mit dem alten Anzug zu begnügen, in 
welchem Sie hier eingeliefert wurden. Es iſt eine Eigen⸗ 
tümlichkeit der Gewehrkugeln, daß ſie Löcher nicht bloß in 
die Haut, ſondern auch in die Kleider machen. Ich hoffe, 
fp ee Sie nicht unangenehm, Sennor, daß ich davon 
preche. 

„Nicht im mindeſten. Ich verſtehe vielmehr Ihre Be⸗ 
ſorgnis vollkommen. Aber ich bin wirklich neugierig, zu 
ſehen, ob ich mich bei der Vergleichung unſerer Geſtalten 
nicht getäufiyt habe. — Wahrhaftig, Sie haben recht, dieſer 
Rock ſitzt Ihnen wie angegoſſen.“ 

Der Schließer, der ſeinen Uniformkittel mit Werners 
elegantem Gehrock vertauſcht hatte, betrachtete ſeine eigene, 
ſo vorteilhaft veränderte Figur mit höchſtem Wohlgefallen. 

„Per dios — ich glaube es ſelbſt, Sennor! Schade, 
daß es hier keinen Spiegel gibt, in dem man ſich ordentlich 
bewundern könnte. 800 danke Ihnen noch einmal, Don 
Alemano, und ich verſpreche Ihnen, daß ich dieſe Kleider 
niemals anziehen werde, ohne in herzlicher Freundſchaft an 
Sie zu denken.“ 

„Das iſt brav von Ihnen. Und nun tun Sie mir noch 
einmal Beſcheid! Mögen Sie zum Nutzen aller derer, die 
nach mir dieſe Zelle bewohnen werden, Ihrem menſchen⸗ 
freundlichen Beruf noch lange erhalten bleiben !* 

Die Becher klangen zuſammen, und Sennor Cabildo 
leerte den feinen bis zum Grunde. Als er ihn abſetzte, 
ſchnalzte er mit der Zunge und ſchüttelte bedenklich den Kopf. 

„Es gibt keine Ehrlichkeit und keine Rechtſchaffenheit 
mehr in der Welt, Sennor! Der Himmel mag wiſſen, was 
für ein Teufelszeug dieſer Weinhändler mir da wieder auf⸗ 
gehängt * ie obere Hälfte der Flaſche war gut, aber 

ieſer Reſt iſt bitter wie die Galle.“ 

Er ſpie aus und zündete an der Kerze, die ſeit dem 
Einbruch der Dunkelheit die Zelle mit ſpärli ich 


hellte, eine Zigarette an, um den ii 
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gen. Irgend einen Verdacht gegen feinen Gefangenen 

er offenbar nicht geſchöpft. Und doch war Werner 

keineswegs ſehr geſchickt zu Werke gegangen, als er, während 
ener mit dem Anprobieren des geſchenkten Kleidungsſtücks 
eſchäftigt war, den Inhalt des von Doktor Vidal überſandten 
uſammengefalteten Papiers in den 14 © geſchüttet hatte. 
Auch ſchienen ſeine Bedenken gegen die Reinheit des Weines 
dem wackeren Beamten durchaus nicht den Appetit verdorben 
zu haben, denn er griff gleich darauf nach der zweiten Flaſche 
und ſchickte ſich an, ein gebratenes Hühnchen mit ſeinem 
Taſchenmeſſer zu zerlegen. Dabei begann er zur Erheiterung 
ſeines Pflegebefohlenen wieder eine von den Hinrichtungs⸗ 
eſchichten zu erzählen, von denen er einen unerſchöpflichen 
Vorrat in der Schatzkammer ſeines Gedächtniſſes zu bewahren 
ſchien. Aber ſchon nach Verlauf einiger Minuten floſſen ihm 
die Worte nicht mehr ſo leicht und beredt von den Lippen 
wie zuvor. Seine Zunge wurde merklich ſchwerer, und er 
unterbrach ſeine Rede immer häufiger durch gewaltiges 
Gähnen. 

„Bei meiner Seele“, ſtammelte er zuletzt, indem er die 
Hand mit dem Meſſer finten ließ, „mir iſt, als ob man mir 
ein paar Pfund Blei in den Schädel gegoſſen hätte. Ich 
glaube — ich muß — ein — wenig — nicken —“ 

Er hatte die Arme auf den Tiſch gelegt und das ſchwere 
Haupt darauf gebettet. Nur ein paar Sekunden noch, und 
ſeine tiefen, geräuſchvollen Atemzüge ließen erkennen, daß er 
eingeſchlummert ſei. 

Regungslos und mit klopfendem Herzen hatte Werner 
dieſe über alles Erwarten ſchnelle Wirkung von Doktor Vidals 
Mittel beobachtet. Wie koſtbar auch die Minuten ſein mochten, 
noch wagte er nicht, das Werk ſeiner Befreiung zu beginnen. 
Wenn der Aufſeher ſich zur Unzeit ermunterte, war ja alles 
verloren. Aber der Mann rührte ſich auch nicht, als Werner 
die geleerte Flaſche abſichtlich vom Tiſche ſtieß, ſo daß ſie anf 
den Steinfließen des Fußbodens mit lautem Klirren zerbrach. 
Und er gab keinen Laut von ſich, da ihn der Gefangene nun 
ziemlich derb am Arme faßte, um ihn räftig zu ſchütteln. 

„Vorwärts denn!“ murmelte Werner, den dieſe Proben 
endlich von der Zuverläſſigkeit des Pulvers hinlänglich über⸗ 
zeugt hatten. „Es wäre eine Feigheit, jetzt noch zu zaudern.“ 
Er bediente ſich zunächſt der kleinen, ſcharfen Schere, die 
Conchita ihm übergeben hatte, zu dem von ihr bezeichneten 
Zweck, und er ſelbſt würde wahrſcheinlich nicht wenig erſtaunt 
geweſen ſein, wenn er ſich mit Hilfe eines Spiegels hätte 
überzeugen können, wie gewaltig die Beſeitigung des Schnurr⸗ 
barts ſein Ausſehen verändert hatte. Dann nahm er Sennor 
Cabildos ſchmutzigen Uniformrock vom Boden auf und zog 
ihn an. Auch den Säbel, den jener vorhin hatte ablegen 
müſſen, ſchnallte er ſich um den Leib. 

„Nun mögen ſie 3 mich noch einma! gefangen 
zu nehmen!“ dachte er. „Lebendig wenigſtens ſollen ſie mich 
jetzt gewiß nicht wieder haben.“ 

Nachdem er ſich mit der Mütze des Schließers bedeckt, 
und ſie ſo tief als 1 über die Stirn herabgezogen hatte, 
war er endlich zum Aufbruch fertig. Er konnte ſich einer 
Anwandlung von Mitleid nicht erwehren, als er auf den 
ſchlafenden Sennor Cabildo blickte. Im Grunde vergalt er 
ihm ja ſeine Menſchenfreundlichkeit ſehr ſchlecht, denn es war 
kaum zu bezweifeln, daß man den Auſſeher für ſeine Flucht 
verantwortlich machen und dafür beſtrafen würde. Aber es 
würde ſich, wenn dieſe Flucht gelang, wohl ein Mittel finden 
lg den Waderen für das erlittene Ungemach ſchadlos zu 

alten. 

Es war ein glücklicher Zufall, daß der Aufſeher den Schlüſſel⸗ 
bund im Türſchloß der Zelle hatte ſtecken laſſen, denn ſo 
brauchte Werner ſeine Zeit nicht mit dem Suchen des rechten 


Schlüſſels zu verlieren. Er lauſchte ein paar Sekunden 


lang hinaus, dann, als er ſicher zu ſein glaubte, daß draußen 
auf dem WR alles ſtill war, öffnete er entſchloſſen und 
trat hinaus. Der langgeſtreckte Gang war, wie Conchita es 
vorausgeſagt hatte, nur ſehr ſpärlich beleuchtet. Menſchliche 
Weſen waren nicht zu erblicken. So ließ ſich Werner Zeit, 
die Zelle wieder zu verſchließen, hakte den Schlüſſelbund in 
eine dazu beſtimmte Oeſe der Säbelkoppel ein und ſchritt in 
feſter, aufrechter Haltung nach der von ſeiner Retterin be⸗ 
zeichneten Richtung hin den hallenden Gang hinab. Er 
gewann die Treppe und erreichte den Hof, ohne daß ihm 
emand begegnet wäre. Jetzt aber — er hatte erſt wenige 
chritte gegen das Pförtchen hin getan, über dem die von 
Conchita erwähnte Laterne brannte — ſah er die Geſtalt 
Mannes gerade auf ſich zukommen. Er konnte 


ihm nicht ausweichen, ohne ſeinen Verdacht zu erregen, 
umſo weniger, als jener. augenſcheinlich die Abſicht 
hatte, ihn anzureden. Zwar war der Mond, der unter dieſem 
ſüdlichen Himmel in klaren Nächten zuweilen faſt Tageshelle 


verbreitet, noch nicht aufgegangen, und es herrſchte darum 


eine Dämmerung, die es unmöglich machte, die Geſichtszüge 
eines Menſchen anders als aus unmittelbarer Nähe zu er⸗ 
kennen. Aber der Mann, der ebenfalls, wie Verner jetzt ne: 
wahrte, die Uniform eines Gefangenaufſehers ug, ſchlen 
unglücklicherweiſe willens, eine Unterhaltung mit dem ver⸗ 
meintlichen Kollegen zu beginnen. 

Der Flüchtling zog den Kopf ſo tief als möglich zwiſchen 
die Schultern, und rückte mit einer unauffälligen Handbewe⸗ 
gung die Mütze noch etwas weiter ins Geſicht. Die Kenntnis, 
die er trotz der Kürze ihrer Bekanntſchaft mit dem vertvan- 
lichen Weſen des Sennor Cabildo von ſeinen kleinen Schwächen 
erlangt hatte, gab ihm ohnedies gerade in dem letzten, 
kritiſchſten Augenblick einen ſehr glücklichen Gedanken ein. 
Indem er den unſicheren, ſchwankenden Gang eines halb Be⸗ 
rauſchten annahm, ſchob er ſich mit abgewandtem Geſicht und 
mit einem unverſtändlichen Gebrumm ſo dicht an dem andern 
vorüber, daß er faſt ſeine Schulter ſtreifte. Der Aufſeher, 
dem dieſer Zuſtand ſeines Amtsgenoſſen eine ziemlich ge⸗ 
wohnte Erſcheinung ſein mochte, blieb ſtehen, um ihm lachend 
etwas nachzurufen. Aber es befremdete ihn zum Glück nicht, 
daß er keine Antwort darauf erhielt, und Werner atmete er⸗ 
leichtert auf, als er hörte, wie der Schritt des Mannes hinter 
ihm ſich weiter und weiter entfernte. 

Er fand die kleine Pforte offen, wie Conchita es voraus⸗ 
geſagt, und er ſah ſich in einem ſchmalen, halbdunklen Gange, 


der nur dazu beſtimmt ſchien, eine Verbindung zwiſchen den 


beiden Höfen herzuſtellen, da er weder zur Rechten, noch zur 
Linken eine Tür aufzuweiſen hatte. Aber die freudigen 
Hoffnungen des Flüchtlings, wichen einer deſto ſchmerzlicheren 
Enttäuſchung als er, am Ende des Ganges angelangt, die 
Entdeckung machen mußte, daß er ſich vor einer verſchloſſenen 
Tür befand. Alles Stoßen und Rütteln war umſonſt — die 
beiden Flügel wichen nicht. Schon dachte Werner daran, 
wieder umzukehren und ſein Heil an einer andern Stelle zu 
verſuchen, als er ſich des Schlüſſelbundes in ſeinem Gürtel 
erinnerte. Vielleicht befand ſich der rechte Schlüſſel darunter. 

Der Flüchtling verſuchte den erſten, den zweiten und den 
dritten Schlüſſel ohne Erfolg; dann aber hatte er Mühe, 
einen lauten Jubelruf zu unterdrücken, denn der vierte ließ 
ſich ohne Widerſtand in dem Schloſſe drehen. Die Tür war 
offen, und Werner ſah den großen, von vereinzelten Laternen 
nur ſpärlich echellten Hof vor ſich liegen. 

Da er an allen vier Seiten von hohen Gebäuden um⸗ 
ſchloſſen war, würde der Flüchtling wohl im Zweifel geweſen 
ſein, nach welcher Richtung er ſich zu wenden habe, wenn 
ihm nicht Conchitas Mitteilung, daß der Hauptausgang ſich 
neben dem Wachtlokal befinde, als Fingerzeig gedient hätte. 
Im Scheine der vier Fackeln, die man in einem Winkel des 
Hofes angezündet hatte, ſah er die blinkenden Läufe von in 
Pyramiden zuſammengeſtellten Gewehren und dunkle, menſch⸗ 
liche Geſtalten, die ſich's nach Landesſitte auf den Stein⸗ 
flieſen bequem gemacht hatten. Augenſcheinlich hatte man 
des Aufſtands wegen auch hier die Beſatzung verſtärkt, und 
die Leute hatten im Innern der Wachtſtube nicht alle Raum 
Mie ihre Nachtruhe gefunden. 

er große, offene Torweg, in deſſen Wölbung ebenfalls 
wei Fackeln brannten, lag ſo, daß Werner unmittelbar an 
Gen ruhenden Soldaten und an den Gewehrpyramiden vor⸗ 
über mußte, um ihn zu erreichen. Das war ſicherlich kein 
geringes Wagnis, und bevor er ſich dazu anſchickte, verſäumte 
Werner nicht, den Säbel in der Scheide zu lockern. Dann 
ſchritt er entſchloſſen vorwärts und vermied es ſogar ab⸗ 
ſichtlich, den Schall ſeiner Schritte zu dämpfen, die weithin 
vernehmlich über den ſtillen Hof klangen. Einer der Männer 
richtete ſich zu ſitzender Stellung empor, als er hart an ihm 
vorüberſtreifte, aber nur um ihn aus ſchlaftrunkenen Augen 
anzublinzeln und ſich dann wieder niederzulegen. Unbehelligt 
hatte Werner die ermüdete Wachtmannſchaft paſſiert, und 


ſchon ſah er jenſeits des Torwegs die nächtlich ſtille Straße 


vor ſich liegen. Noch aber galt es, eine letzte und vielleicht 
die größte Gefahr zu überwinden, denn die beiden Poſten, 
die den Ausgang bewachten, hatten ſicherlich den Befehl, ſich 
jeden, der das Gebände verlaſſen wollte, auf das genaueſte 
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Die Zahl der ſichtbaren Sterne. 
Die Zahl der Sterne, die mit Hülfe der beiten Teles kope 


und der beiten Photographien ſichtbar gemacht werden können, 


wird gewöhnlich auf rund 100 Millionen angegeben. Nach 
einer neuen Zählung muß aber dieſe Zahl als das äußerſte 
Maximum bezeichnet werden. Eine Zählung der Sterne auf 
den photographiſchen Sternkarten von Dr. Roberts ergab, 
daß auf einem Quadratgrad in der Mittelſtraße ſelbſt durch⸗ 
ſchnittlich 4137 Sterne zu ſehen ſind, 1782 in der Nähe der 
Milchſtraße und 408 in der nicht zur Milchſtraße gehörigen 
Region. Hieraus ergab ſich die Zahl von 64184757 ſicht⸗ 
baren Sternen. Wahrſcheinlich iſt aber dieſer Betrag etwas 
zu klein, da jedenfalls die Bilder einiger ſchwächerer Sterne 
bei der Reproduktion der Robert'ſchen Photographieen zum 
Verſchwinden gekommen ſind. 


Allerlei von der Haſelgerte. 


Die alt⸗römiſchen Schulmeiſter hatten keine Haſelſtöcke 
zur Züchtigung der böſen und trägen Buben, ſondern den 
trockenen Stengel der Narthexpflanze (Ferula asa foetida). 
Und als ob die Erinnerung an die Schulzucht durchs ganze 
Leben feſtgehalten werden ſollte — wir kennen freilich den 
Geſetzgeber nicht — fo blieb das „Narthecium“ als Riech⸗ 
büchſe, beſonders bei den vornehmen Römern, im Hauſe, im 
Bade, im Tempel, ja ſelbſt im Feldlager gebräuchlich. — Daß 
der deutſche Haſelſtecken ebenfalls militäriſche Anwendung fand, 
iſt bekannt; er war bis in die neue Zeit bei den Oeſterreichern 
das Abzeichen des Korporals, an dem mancher „riechen 
mußte“. Weniger bekannt aber wird ſein, daß man die 
Haſelgerte in der deutſchen Urzeit auch in den alten Gräbern 
fand als Sinnbild der Wiedergeburt, für welche man den 
Körper möglichſt zu erhalten wünſchte. Auch glaubte man 
mit der Gerte als „Wünſchelrute“ die Auferſtehung unter⸗ 
irdiſcher Schätze bewirken zu können. Endlich wächſt auf der 
Wurzel des Haſelſtrauchs ein Schmarotzergewächs, die Haſel⸗ 
wurz, die wie Pfefferminze duftet. So vereinigt ſich überall 
in der Natur das „Nützliche mit dem Angenehmen“, utile 
cum dulci, wie der Lateiner jagt. 


War einmal ein Schneidergeſell 

Vor mehr als fünfzig Jahren befand ſich unter den 
Choriſten des Theaters zu Bergamo in Ober⸗Italien ein 
armer, ſehr beſcheidener junger Mann, den alle ſeine Kameraden 
ganz beſonders liebten und welcher, um ſeine arme Mutter 
beſſer unterſtützen zu können, gleichzeitig Schneidergeſelle und 
Choriſt war. Eines Tages kam der Sänger Nazari zum 
Schneider und probierte ein Paar Beinkleider an. Der Geſelle 
kam ihm bekannt vor, er fragte und erfuhr, daß er auf der 
Bühne im Chor mitſinge. „Haſt du eine gute Stimme?“ 
fragte Nazari. „Sie iſt nicht beſonders“, antwortete der 
Schneidergeſelle, „ich bringe mit Mühe das G heraus.“ 
„Laß hören“, ſagte Nazari. Der Choriſt begann und brachte 
mi einiger Mühe das G heraus. „Nun das Al“ „Herr, 
das geht nicht!“ „Singe A, Unglücklicher!“ Mit großer 
Anſtrengung gelang es dem Choriſten. „Nun das H, rief 
Nazari. „Das bin ich nicht imſtande.“ „Das H, ſage ich, 
oder bei meiner Seele, ich —“ „Erzürnen Sie ſich nicht; ich 
will es verſuchen.“ Und es ging. „Siehſt du, es geht!“ rief 
Nazari freudig aus. „Und nun ſage ich dir ein Wort, mein 
Sohn; wenn du dich uin üben willſt, jo wirſt du der erſte 
Tenor von Italien werden! Nazari hatte ſich nicht geirrt. 
Der arme Choriſt, welcher, um ſein Leben zu friſten, zugleich 
als Schneidergeſelle arbeitete, beſaß bald ein Vermögen von 
einer halben Million Thaler; es war der berühmte Opern⸗ 
ſänger Rubini. 


Knigge anno 1624. 


Eine Wiener Hofordnung vom Jahre 1624 lautet wört⸗ 
lich: „Seine K. K. Hoheit haben geruht, verſchiedene Offiziere 
zur Tafel zu laden, und häufig Gelegenheit gehabt, zu be⸗ 
merken, daß der größte Teil dieſer Offiziere ſich mit der 
größten Höflichkeit und guten Erziehung benimmt, und ſich 


gleich wahren und würdigen Kavalieren aufführt; nichtsdeſto⸗ 
weniger ſcheint es Höchſtdemſelben ratſam, den minder er⸗ 
ſahrenen Kadetten folgende Ordnungsvorſchrift zu machen: 
Sie ſollen 1) Sr. K. K. Hoheit gleich nach Ankunft ihre 
Hochachtung beweiſen, hübſch gekleidet, mit Rock und Stiefeln 
verſehen und nicht in das Zimmer in halbtrunkenem Zuſtande 
eintreten; 2) bei Tafel nicht mit dem Stuhle ſchaukeln oder 
ſich daran rekeln, noch die Beine der Länge nach ausſtrecken; 
3) nicht nach jedem Mundvoll trinken, Dh wenn fie das 
tun, ſo werden ſie bald berauſcht ſein; den Becher nicht mehr 
als zur Hälfte nach jedem Gange leeren, und vor dem Trinken 
den Mund und Schnurrbart rein abputzen; 4) die Hände 
nicht in die Schüſſel ſtecken und die Knochen nicht unter den 
Tiſch werfen; 5) nicht die Fingern ablecken, noch in die Teller 
ausſpucken und ebenſowenig die Naſe am Tiſchtuche abpugen ; 
6) nicht ſo beſtialiſch trinken, um von Stuhl zu fallen und 
verhindert zu ſein, aufrecht zu gehen 1e. Wenn junge Offiziere 
aus den erſten Familien ſolcher Schicklichkeitsregeln bedurften. 
wie müſſen wohl die Sitten in den niederen Geſellſchaftsklaſſen 
zu jener Zeit beſchaffen geweſen ſein! g 
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Heimliche Tränen. 


Dort ziehen fie jauchzend das Dorf entlang, 
Hell ſpielen die Pfeifer zum Brautgeſang; 
Mit Sträußen geſchmückt, den Schatz am Arm, 
So wandert der fröhliche Hochzeitsſchwarm. 
Und als er gekommen zum Mühlenſteg, 

Der Bräutigam ſtellte ſich in den Weg; 

Er küßte zum Zoll die ſchmucke Braut, 

Zwei Aeuglein hatten's verſtohlen erſchaut. 
Zwei Aeuglein hinter dem Weidenſtrauch, 
Die ſahen es wohl und weinten auch. 

Das Lachen und Lärmen, der Jubel verklang, 
Die heimlichen Tränen, die floſſen noch lang’. 
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Wiener Hufe. 


beſtändigem Rühren darunter, tut dann die Schale einer 
Zitrone, 60 Gramm Zucker, einige Löffel dicke Hefe, eben ſo 
viel Sahne oder Milch (letzteres beides macht man lauwarm), 
nebſt 500 Gramm Mehl dazu, macht hiervon einen Teig, den 
man gut durcharbeitet. Dieſen Teig rollt man zweimeſſer⸗ 
rückendick aus, ſchneidet davon 15 Zentimeter lange und 
5 Zentimeter breite Streifen, füllt jeden Streifen in der Mitte 
mit etwas Marmelade, legt den nicht beſtrichenen Teig da⸗ 
rüber, gibt ihnen die Form eines Hufeiſens, läßt ſie bei ganz 
gelinder Wärme aufgehen, beſtreicht ſie dann mit Eiweiß, be⸗ 
ſtreut ſie mit Zucker und backt ſie bei mittlerer Ofenwärme. 
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Malitiös. Folder Arzt (der eben ſeinen einzigen 
Patienten, den Sohn ſeines Schneiders, fortgeſchickt hat): 
„Wie der Junge gewachſen iſt!“ Diener: „O ja, unſere 
Praxis wird immer größer.“ 

Höchſte, Eile. Tommy: Du haſt ja furchtbare Eile, 
Jimmy; wo willſt du hin?“ Jimmy: „Ich muß machen, 
daß ich nach Hauſe komme.“ Tommy: „Iſt da etwas paſſiert 
bei euch?“ Jimmy: „Nein, das gerade nicht; Mutter will 
mir nur eine Tracht Prügel geben.“ Tommy lüberraſcht): 
„Menſch, und des halb läufſt du jo ſchnell nach Haufe?“ 

immy: „Ich muß; denn, wenn ich nicht vor ein Uhr im 
Hauſe bin, wird Vater da ſein, und deſſen Prügel tun 
ſchauderhaft weh.“ 

‚Neugierig. Er: „Warum beharren Sie bei Ihrer 
Weigerung, mich zu heiraten, wo ich Ihnen doch erklärt habe, 
daß ich ohne Sie nicht leben kann?“ — Sie: „Weil Sie 
meine Neugier rege gemacht haben. Ich möchte gern mal 
ſehen, wie lange Sie es überleben werden.“ 

Der beleidigte Großvater. Er: „Was iſt denn mit Groß⸗ 
vater los?“ — Sie: „Er iſt beleidigt. Siehſt du, er iſt 
nahezu neunzig und hörte zufällig, wie du bemerkteſt, daß 
die guten Menſchen jung ſterben.“ 


— Küche und Keller 5 ED 5 


Man rührt 500 Gramm Butter zur 
Sahne, ſchlägt nach und nach 5 ganze Eier und 8 Eigelb bei 


